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IJf- 27$. FarlsruDe, Donnerstag, den 20. November im. 2$. Mn .

Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens
Ogabe tätlich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage.

xdonncmenlSprcis : Ins Haus durch Träger zugeslellt , monatlich
75 Pfg„ viertel,ährlich Ml . 2,25. In der Expedition und in den Ablagen
-haeboll, monatlich 05 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
Kl,2. 10 , durch den Briefträger ins Haus gebracht Ml. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion and Expedition
Luisenstratze 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste: 8114 .
Sprechstundeder Redaktion: 12—l/t l Uhr-
Redaktionsschlutz : >/,10 Uhr vormittag ; .

Druck und Berlaa I Verantwort !, für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb ,

. ^ .
“ “ ’

„
a _ r , . ! Residenz , Kommunales. Neues v . Tage , Feuilleton u . llnterh -Beil . : A. Werst mann ,

Vnchdrvckerri Geck « Eo . , Kar k» ruhe . | Gewerkschaft !. , Chronik , Genossenschaftl ., Soz . Rundschau: H Kadel , alle in Karlsruhe .

Inserate :

«nnayme von ^ nieraren sur naajite Mummet vorm. 72» ugs . wivbc*«
Inserat « müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein.
Geschäftsstuadea der Expesition: Vormittags 7 bis abends lIJ Uhr.

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Zieg er in Karlsruhe .

jsiie über die Katastrophe von
Kadbod.

In der Dienstagsitzung des Reichstages führte Abg .
i , der Führer der organisierten Bergarbeiter , aus :

Der Abg . Osann hat seine Rede mit einer Parteipolemik

<ingeleitet. Ich hoffe , dah er nach meiner Rede überzeugt ist,

viß auch wir diese traurige Affäre so ruhig und objektiv be-

« teilen wie er. Wenn er gesagt hat , seine Partei trete für
flrbeiterkontrolleure ein, so sage ich : Für solche Arbeiterkon.

«lleure , wie sie der Herr Minister uns geben will und wie sie

Herr v. Bethmann -Hollweg angekündigt hat , für solche Arbeiter ,

dntrolleure danken die Arbeiter . (Sehr richtig ! links . ) Hätte
Ke Partei des Herrn Osann im Jahre 1905 das Gesetz ange>

Vmmen, so wäre schon viel getan gewesen. Der Herr Minister
i hat ja nun heute sehr nett ausgesprochen, er wolle die von unS

Mannten Zeugen gerne vernehmen . Aber früher haben wir

: jahrelang Zeugen angeboten . Wir haben jahrelang Mitzstände
kritisiert, nicht mit einem Wort hat damals der Minister zu
'erkennen gegeben, daß er unsere Zeugen befragen will. Er hat
die Wahrheit von den Zuständen in den Gruben nicht erfahren
Mllen und er hat sie auch so nicht erfahren . (Widerspruch rechts,
Veifall links. ) Ich erinnere Sie , Herr Kollege Arendt , der Sie

so Na ! Na ! rufen , daran , >datz ich nach dem „Borussia " -Unglück
alle Klagen und Beschwerden, die Ursachen und Gründe des

Unglücks in einer öffentlichen Versammlung voryetragen und

gebeten habe, mich , der ich ohne Schutz der Indemnität war ,
zu vernehmen und in Anklagezustand zu versetzen . Nichts ist
erfelgt. (Hört , hört ! links .) Wir haben ja auch bei dem

»8orussia " -Unglück es erlebt , daß die Bergbehörde einen Dag
» ch dem Unglück der Zeche bestätigt« , datz alles in schönster Ord -

nung gewesen sei , während die gerichtliche Untersuchung ein
volles Jahr dauerte (Hört , hört ! links) und erst nach einem
Jahr der wirkliche Sachverhalt festgestellt werden konnte. Zu

'
dem jetzigen Fall können wir uns auf das Urteil der Fachleute
stützen, das einstimmig der Ansicht Ausdruck gibt , daß ein solches
Unglück nicht möglich gewesen wäre , wenn die Bergarbeiter -
schuybestimmungen in Ordnung gewesen wären . ES ist also
nicht sozialdemokratische Meinung , die die Schuld den Zechen
zuschob, sondern es ist eine weiwerbreitet « und allgemeine An-

ücht. Der Herr Abgeordnete Brust vom Zentrum hat ja im

preußischen Abgeordnetenhaus« Zeugen angeführt , die alle von
uns gerügten Mängel ebenfalls beweisen. In besten Rede fin-
ben Sie alle Dinge , die wir behaupten . Dazu kommt ein No¬
vum. Die Steiger sind der gleichen Ansicht wie dir Arbeiter .
(Lebhaftes Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten .) Das sind
Steiger , die jede Vereinigung , jede Versammlung mit einem
öoch auf den Kaiser eröffnen und schließen . (Hört , hört ! links.)
Und dann findet der Herr Minister , daß alles in schönster Ord¬
nung gewesen sei. Der Zeuge G a r d , der benannt worden ist,
hat aber seine Aussagen vollkommen aufrecht erhalten . Warum
teilt uns der Herr Minister das nicht mit ? Wenn Sie lesen
würden, was dieser Zeuge ausgesagt hat , so würden Sie mit
mir sagen : Das was 'der Herr Minister gesagt hat , ist durchaus
unrichtig und unglaubwürdig . Der Zeuge Meyer wivd immer
Mannt . Dieser Zeuge hat nicht existiert, er hat nur in der
Phantasie bestanden. Der Zeuge Gard existiert , er wird
aber nie genannt . So wird Stimmung gemacht , meine
Herren . (Sehr richtig ! links .)

Im Ruhrgebiet werden wir der Regierung so viele Zeugen
«»rbringeq, daß sie von der Wucht dieser Tatsachen erdrückt
werden muß. In dieser Hinsicht ist es ein Glück, datz das
Unglück nicht m Saarabien stattgesunden hat . Man sagt,
wenn auch die Grube wieder befahren werden kann, so werden
wir niemals die wirkliche Ursache des Unglücks feststellen können.
Tas muh ich zugeben. Aber ' wir machen auch deshalb zum Ge-
Senstand unserer Kritik die Zustände auf der Grube vor dem
Unglück . Da haben Zustände geherrscht, die entsetzlich sind. Sie
wüsten sich vorstellen, auf der Zeche „Radbod" herrschte eine
furchtbare Hitze. Die Leute arbeiten ja fast nackt in der
Entsetzlichen Hitze. Da muß die Berieselung ganz vor.
iüglich sein, wenn sie ausreichend sein soll. Es müßte viel kräf¬
tiger berieselt werden. Diese Berieselung ist aber nach allen
Aussagen gar nicht möglich gewesen und hunderte von Leuten
önngen wir bei , wenn Sie wollen, die auSsagen werden , daß
hie Berieselung in Anbetracht" der hohen Temperatur durchaus
unzureichend gewesen ist. Daß sich der stellvertretende Revier¬
beamte Holländer verteidigt , das ist doch klar. Er sucht sich
eein zu waschen , wie jeder Angeklagte von diesem Rechte Ge¬
braucht macht . Aber andere Beamte haben « inwandftei fest-
Sestellt, datz di« beklagten Zustände vorhanden waren . Ueber-
wnstunmend haben wir daS Urteil gehört , datz eine solche Kata¬
strophe nur möglich ist, wenn « ine ganze Reihe von Mißständen
vus einer Grube vorhanden sind , die zusammenwirken. Alle
erklärten übereinstimmend , daß bei richtiger Durchführung der
vorhandenen Vorschriften «in solches Unglück ganz unmöglich
gewesen wäre . Vorschriften haben wir genug, das gebe ich dem
Herrn Minister zu. In England hat man gar nicht einmal so
viele . Aber bei uns stehen sie nur auf dem Papier und daS

ganze Volk gehen . Deshalb sträubt man sich gegen die reichS-

gesetzliche Regelung . Die jetzige Arbeiterkontrolle ist nur rin«
Kulisse . (Stürmisches Sehr richtig ! links . ) In Bayern hat
man Arbeiterkontrollmitglieder . (Hört ^ hört ! links .) Die Be¬

hörde stellt ihnen sogar ein glänzendes Zeugnis aus . Die Berg¬
arbeiter haben Vertrauen zum Reichstag . Erhören Sie , bitte»
diese armen Menschen und täuschen Sie dieses Vertrauen nicht .
.Helfen Sie der Gerechtigkeit, helfen Sie der Menschenliebe und

machen Sie eine gründliche Reform . Beschützen Sie aber auch
damit das nationale Volkseigentum . Graf Kanitz hat oft dar¬

gelegt, wie die Bodenschätze vergeudet werden . Schon beherrsche
ein Dutzend Unternehmer den ganzen Bergbau . Das Ausland
bekomme die Kohlen billiger als wir . (Stürmisches Hört , hört !
links.) D«ckei wird uns das Leben erschwert. Es gibt nur ein

einziges Mittel , die Einigung zugunsten des Volkes . Eine «rur
Zeit muß kommen . Schaffen Sie mit , «ine solche zu bringen .
(Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Deutsch : Politik.
Wo gespart wird .

Wie verschiedene , aus amtlichen Quellen gespeiste
Blätter hören , sollen im diesjährigen Reichshaushaltsplan
umfassende Ersparungen vorgesehen seien . .

Die veran¬
schlagten Ausgaben sind angeblich um 92,6 Millionen Mark
herabgesetzt worden ; die Einschränkungen treffen insbeson¬
dere die persönlichen Kosten für Reisen, Besichtigungen
usw . Mit einem Urteil über diese Sparsamkeit wird man
warten müssen , bis der Budget -Voranschlag dem Reichstag
zugeangen ist, was Ende dieser Woche geschehen soll. Nach
den Veröffentlichungen aus dem Etat ergibt sich , datz die
einmaligen Ausgaben für Schiffsbauten und Armierungen
um 60 Millionen Mark höher sind, als die im lausenden
Etat bewilligten Ausgaben für diese Zwecke . Datz der
Heeresetat auch eine ganz wesentliche Steigerung auf¬
weisen wird , steht ohne weiteres fest , sodatz nicht recht er¬
sichtlich ist, wo diese 92,5 Millionen Mark eingespart wur¬
den , wenn die Ausgaben für Heer, Marine und Kolonien
ganz erheblich höher sind als früher . Vermutlich setzt die
Sparsamkeit dort ein , wo sie am wenigsten angebracht ist.

Das unterdrückte Kaiser -Interview .
Anscheinend offiziös wird erklärt , daß die vom „World"

veröffentlichten Aeußerungen des Kaisers auf Erfindung
beruhen. Trotzdem soll aber von dem unterdrückten Kaiser-

Interview die „Times " einen Abzug besitzen, von dessen
Veröffentlichung sie aus politischen Gründen vorläufig ab>

sieht. Jedenfalls ist, was übrigens auch vorauszusehen
war , eines oder mehrere Exemplare des Century Magazine
nicht mitvernichtet worden , sondern befinden sich in den
Händen der Redaktionen einiger größeren englischen und
amerikanischen Blätter , sodatz mit Sicherheit angenommen
werden darf , daß das Gespräch, das Wilhelm IL mit dem

_ . Journalisten Haie geführt hat , über kurz oder lang doch

gestatten. Der Herr Staatssekretär hat aber das feierliche VcrHj „ die Qeffentlichkeit kommt . Aus den Anstrengungen ,
die gemacht werden , eine Veröffentlichung zu hintertreiben ,
muß wohl oder übel geschlossen werden , daß dieses Gespräch
nicht weniger Staub aufwirbeln wivd , als wie die Ver¬
öffentlichung des Kaiser -Interviews im „Daily Tele-
graph " .

Richter und Staatsanwälte gegen einen Minister .
Die organisierten sächsischen Richter und Staatsanwälte

haben Protest gegen den sächsischen Finanzminister Dr .
Krüger erhoben. Der Finanzminister hatte die Agitation
der Richter für höhere Gehälter unbescheiden und bedenklich
genannt . Die Richter und Staatsanwälte erblickten darin
eine Zurechtweisung, gegen die sie ausdrücklich Verwahrung
cinlegten , weil solche Aeußerungen den Richterstand 'herab-
setzten.

Die Wertzuwachsstcucr i« Württemberg .
Der württembergische Minister des Innern teilte mit ,

daß die Regierung einen Gesetzentwurf ausarbeite , der die
Wertzuwachssteuer als fakultative Gemeindesteuer zum
Gegenstand habe.

ist die Forderung des Tages : die Durchführung muh gewähr¬
leistet werden.

Die Kernfrage im Bergbau ist die Bezahlung . Sind die
Arbeiter so bezahlt, datz sie auch anständig arbeiten können ?
Sind es die Arbeiter und sind es die Beamten ? Aus allen

Briefen , die ich bekommen habe in diesen Tagen , klingt die

Frage heraus : Herr Abgeordneter , sagen Sie auch einmal ,
wie wir gedruckt .werden von oben und wie wir im Stich ge¬
lassen werden von der Behörde. (Hört , hört ! ) links. ) Ja ,
Arbciterkontrolleure sollen kommen, wir wissen ja , wie das

gehen wird . Man wird die Arbeiter verantwortlich machen
für alle Schäden, dann hat man ja den Sündenbock , von dem
der Herr Minister sprach . Ich komme zum Prämiensystem , das

dahin geführi hat , datz es Leute gibt , die aus Prämien mehr
Einkommen beziehen, als aus festem Gehalt . Wenn es noch
irgend ein Gebiet gibt, auf dem das Akkordsystem ein Mord¬

system genannt werden kann, so ist es hier . Der Steiger ist ja
heute ein ganz unglückseliges Mittelglied , auf dem die Behörde
herumhackt , wenn etwas irgendwie nicht in Ordnung ist und
das die Zecbenbarone entlasten , wenn er seine Arbeiter so be¬

zahlt , daß sie ihre Gruben in Ordnung halten können . Das ist
eben die Profitwut der Herren Grubenbesitzer. ( Hört , hört !)
Die eigentlichen Schuldigen sitzen in den Kreisen derer , die die

großen Profite einheimsen und keinen Finger rühren , Kohlen
zu fördern . (Sehr richtig ! links . ) Die Bergbehörden sind in
den Händen dieser Leute nur Marionetten . In den großen
Banken, in den großen Geldinstituten wird mit dem Leben der
Arbeiter geipielt, gewürfelt . (Sehr richtig ! links.) Die Heran-

ziehung der fremdsprachigen Arbeiter hat im Ruhrkohlenrevier
schlimm gewirkt. Man behandelt diese Bergarbeiter jwrt wie
Hunde, als Banditen . Dann aber wundett man sich, dah Er-

bitterung , Empörung herrscht. Man will ja keine Bürger , man
will Untergebene. Aber früher , als wir solche Zustände be¬

sprachen , da waren die Bergbehörden gar nicht vertreten . Erst
jetzt- als 300 Bergleute und mehr ihr Leben lasten mutzten, erst
jetzt erscheint die hohe Bergbehörde. Die Erbitterung der

Massen mutz ja durch solche Zustände auf den höchsten Grad ge.

steigert werden.
Früher hat man die Arbeiter mit Ketten an die Arbeit

gefesselt , heute arbeitet man mit schwarzen Listen, mit moder -
neu Feffcln und demselben Erfolg , und da wundern Sie sich
über die Empörung . Das Ende der Empörung wird sein , daß
die Arbeiterschaft siegt. Mutz eS aber zu solchen Kämpfen kom¬
men ? Können Sie nicht vorher humaner und anständiger re-

gieren, bannt solche Zustände nicht mehr Vorkommen ? Die
volle Verantwortung für das , was im Bergbau geschieht , werfen
wir auf die Bergbehörde, die diesen Zuständen nicht vorgebeugt
hat . Zur Repräsentation brauchen wir keine Beamten , zur
Arbeit vramben wir sie und diese Arbeit haben sie nicht ge.

leistet. Im Rubrgebiet ist das eingetroffen , was ich voraus¬
gesagt habe, die Regierungsbehörden von Münster und Arns¬

berg usw . haben auf Eingabe der polnischen Gewerkschaften es

abgelehnt, die polnische Sprache als Bersammlungssprache zu

sprechen gegeben , als wir hier die Fragen behandelten, datz in
den Gewerkschaften die B'ersammlungssvrache frei sein soll.
Meine damalige Anklage war also völlig! gerechtfertigt. Wieviel
kann man nun Ihren Worten noch glauben ; Herr Staatssekre¬
tär ? (Stürmisches Sehr richtig I linkit .) - Ich bin überzeugt,
wenn man gewußt hätte , wie das feierliche Versprechen des

Herrn Staatssekretärs eingelöst wird , manche , die für daS Ver¬

einsgesetz gestimmt-haben, sie hätten nicht dafür gestimmt. So

behandelt man aber die Arbeiter im Ruhrg ^ iet , weil die

Herren Grubenbarone eS wollen. Nun komme ich zu der Frage
der Untersuchung. Wenn es irgend eine GereHtigkeit gibt, so
mutz verlangt werden, datz sich die sämtlichen Organe der Berg¬
behörde an dieser Untersuchung nicht beteiligesif' keinen Finger
rühren in dieser Angelegenheit. In allen früheren Prozessen
traten die Bergbehörden als Sachverständige auf . Nun han¬
delte es sich aber in allen Prozessen um Anklagen gegen die

Bergbehörden, Fälle , bei denen die Bergbehörden aufs schwerste
belastet waren . Und da traten die Bergbehörden als Sachver¬
ständige auf . (Lebhaftes Hört , hört ! links. ) Jeder Richter
würde sie in einem solchen Falle ablehnen wegen Befangenheit .

Wir verlangen entschieden, daß die Bergbehörden in allen
diesen Fällen sich nicht an der Untersuchung beteiligen. Auf
noch etwas mutz ich aufmerksam machen . Früher war eS nicht
gestattet, datz di« Bergbeamten am Besitze der Gruben beteiligt
waren . Sehen Sie sich heute di« Liften an . Dieselben Namen ,
di« die Assessoren führen , di« Bergbeamten , dieselben Namen
werden Sie bei den Grubenbesitzern finden . Eine große Ver¬
schwägerung ist eingetreten und da sollen dann die Familien¬
mitglieder darüber urteilen , ob die Grube in Ordnung war .
Das ist unmöglich. Ich bitte Sie dringend , bei der Gesetz¬
gebung, die wir Vorschlägen , d^ 7ni Auge zu behalten.
Als im Jahre 1842 die tzrste UnMsuchung über Bergarbeiterver -
hältniffe in England geeicht ißmzöc , da ging cm Schrei des
Entsetzens durch das ganzeMMk. ^ lö es Dinge sah , die raan .füi
unmöglich gehalten hatte . wir heute eine solche Unter¬
suchung einleiten würden , so würde 'dasselbe Entsetzen 'durch das

Ikdiscl» Politik.
Vom liberalen Block.

Am Dienstag Nachmittag fand in Karlsruhe eine auS
allen Teilen des Landes sehr stark besuchte Sitzung des
Engeren Ausschusses der n a t i o n a I l i b e r a I e n Partei
statt , die sich mit der Frage der Erneuerung des Block¬
abkommens befaßte. Nähere Mitteilungen über das Er¬
gebnis der Besprechung seien , soweit die Freisinni -
gen in Frage kommen , zurzeit nicht tunlich. Dem Ab¬
schluß des Blockabkommens mit den T e m o k r a t e n ,
unter Wahrung des beiderseitigen Besitzstandes , wurde
ohne weiteres zugestimmt.

Demnach scheint man mit den Freisinnigen noch nicht
einig zu sein . Qbkircher sagte in - einer am gleichen Taae

- <



Seite 2.
in Karlsruhe stattgesundenen öffentlichen Versammlung ,bezüglich der Freisinnigen hänge die Verständigung davonab , ob sie das nötige Augenmerk für eine gesunde Politik
besitzen : soll Wohl heißen, ob sie auf Lörrach-Land ver¬
zichten.

Der nene nationalliberalc P -rrteichef
reist zurzeit im Lande herum und nmcht seine Antritts -
Visite bei den nationalliberalen Wählern . Ain Dienstag
sprach Herr Dr . Obkircher in Karlsruhe . DieRede enthielt auch nicht einen Satz, von dem man sagenkönnte , es ist etwas besonderes, etwas , was man nicht vonjedem andern Nationalliberalen ebensogut zu hören be¬kommen kann. Großzügig war die Rede auf keinen Fall ,dagegen offenbar etwas großspurig . Die Kritik , die HerrDr . Obkircher am persönlichen Regiment übte , war verhält¬nismäßig scharf, im übrigen aber war das , was Herr Ob¬
kircher über die augenblickliche Situation in Deutschlandsagte , echt nationalliberal .

Kegen die neue Reichssteuervorlagc ,
speziell gegen die ‘barm enthaltene Belastung des T a -
b a k s zur Erzielung neuer Einnahmen , sind aus deni10 . badischen Reichstagswahlkreise bereits einige Pro¬teste beim Reichstage eingegangen . Unserm Abge¬ordneten

^
Geck wurden solche Kundgebungen persönlichunterbreitet mit dem Aufträge , die von den Verbündeten

Regierungen beantragte Tabakbelastung zu verwerfen.Das Lokalkomitee der Fabrikanten und Arbeiter zuBruchsal wendet sich an den Abgeordneten, mit Beru¬fung auf eine Resolution , welche im Kaiserhofe daselbstin einer von Landwirten , Arbeitern , Fabrikanten undHändlern sehr stark besuchten Versammlung gefaßt wordenist, gegen die Banderole st euer , tvelche als „ein ver¬nichtender Schlag für die gesamte Tabak - und Zigarren -
Jndustrie " charakterisiert ist. Die Resolution schließt mitden Worten :

„Biele kleine und entlegene Orte unseres badischen Hei¬matlandes , die durch die Zigarrenindustrie zu einem gewissenWohlstände gelangten , würden wieder der B e r a r m un gverfallen , und die heutige Versammlung betrachtet es deshalbals eine patriotische Pflicht der Reichstagsabgeordneten, mitallen Kräften dahin zu wirken, daß das durch die Banderole¬
steuer heraufbeschworene Unglück von Landwirtschaft, Ar.beitern , Industrie und Gemeinden unbedingt abgewendetwird. '

Der Gemeinberat zu Oestringen ersucht um die
Ablehnung der Banderolesteuer , einer für die dortige Ge¬meinde sehr verhängsnisvoll werdenden Belastung , aufGrund der Resolution , welche daselbst am 12 . Novembervon einer zahlreich besuchten Versammlung (500 Persoiren)gefaßt worden ist. Darin 'heißt es :

„ Ein starker Konsumrückgang ist dadurch unausbleiblichund zwingt die Fabrikanten Arbeit er entlassungenin größerem Umfange stattfinden zu lasten.Die Zigarrenarbeiter würden hier und in den LandortenBadens , wo keine weitere Industrie vertreten ist , keine andere
Beschäftigung finden und dadurch brotlos werden.Die kleineren Unternehmer , welche meistens nicht kapital¬kräftig sind , würden ihre Betriebe sofort einstellen müssen .Die unausbleibliche Folge würde fein, daß die meisten Land¬orte Badens an Steuerkraft zurückgehen und die durch müh¬same Arbeit erreichte Wohlhabenheit mit einem Schlage ver¬
nichtet wird.

"

Ein dritter Protest kommt aus Hambrücken , woam 13. November im „ Hirschen " in Anwesenheit des Bür¬
germeisters, Gemeinderats und Pfarrers zahlreiche Ar¬beiter Hegen jede weitere Belastung der Tabak -
Industrie Verwahrung einlegten . Der unbedingt ein¬tretende starke Konsumrückgang, so heißt es in der Reso¬lution , führe Lohnreduktionen , Betriebseinfchränkungen ,Arbeiterentlassung-en , ja selbst Schließung von Fabrik¬filialen herbei.

„Da auf den kleinen Ortschaften andere ArbeitS-Gelegen-
heit nicht vorhanden ist , würde das von den unberechenbarsten
Folgen auch für die kleinen Gemeinden sein. (In Hambrücken

Zacli himlln als Vermittler.
Bon Bret Harte .

4 ) - (Nachdruck öer6.)j
(Fortsetzung.)

„Ich hatte es im Jahre 58 beim Rennen an und bei dem
Abendessen , das uns der Richter Boompointer in Frisco gab,n>o Oberst Hecht den Tisch umwarf , als er mit Jim handgemeinwurde. Denke dir , die Champagnerflecken ließen fich nicht auS-
wafchen und find noch darin, ' fuhr sie lachend fort . „Siehnur !" Sie hielt das Licht mit lebhaftem Eifer an die Border¬
breite ihres seidenen Rocks.

„Hier ans dem Aermel sind auch noch Flecken, ' sagte Jack.
Frau Ryland blickte ihn vorwurfsvoll an . „Das ist kein

Champagner — weiht du nicht , was es ist ? "
„ Nein."
„ Es ist Blut .

' Du erinnerst dich Wohl noch, wie der Mexi¬kaner den armen Ncd so schwer verwundet hatte ? Sein Kopf
lag auf meinem Arm, während du ihm den Verband anlegtest.

'
Sie seufzte und sagte dann mit leisem Lachen : „Die Kleider
der Mädchen im Spezialitäten -Beruf werden so leicht beschmutztund verdorben, ehe fie abgetragen sind , das ist noch das
Schlimmste dabei ."

Diese große Wahrheit schien auf Hamlin wenig Et«,
druck zu machen . „Warum hast du denn Santa Clara ver¬
lassen ? ' fragte er wieder in scharfem Ton.

„Wegen der Leute dort . Sie waren hochmütig und un¬
angenehm. DaS kam nämlich daher, weil Josua - "

„Wer ?"
„ Josua Ryland — er sagte allen was ich gewesen bin,

auch denen, die mich nie auf dem Zettel gesehen hatten , und
wie gut es von mir sei, daß ich seine Frau geworden wäre .Er baue fest auch mich und schäme sich nicht — bis die Leute
zuletzt glaubten , wir wären gar nicht verheiratet . Nun wandten
sie den Kopf ab , wenn sie uns begegneten und niemand besuchteuns . Darüber war ich nur zu froh, aber er konnte sich das
nicht denken und meinte , daß es mir Kummer machte ."

„Und daS war nicht der Fall ? "
„ Nein Jack , bei Gott , ich hätte mir nichts auf der Welt

gewünscht als nur bei ihm zu sein und niemand zu sehen ;

Donnerstag , den 26. November 1908 .
sind bei einer Seclcnzahl von 1900 Eirpvohner etwa 500 Ar¬
beiter in der Tabak-Industrie beschäftigt) , denen der Staat
und die Gemeinde doch niemals Ersatz für die ausfallendeArbeits -Gelegenheit bieten kann.

Die Versammlung appelliert daher an den Hohen Re-ichs-
tag , er möge jeder geplanten Mehrbelastung des Tabaks auchin der Form einer Gewichts- , Zoll - und Steuer -Erhöhung , die
genau so schädlich wirken würde , unbedingt ein entschiedenesNein entgegenzusctzcn. An den Reichstagsabgeordneten des
hiesigen Kreises richtet die Versammlung die dringende Bitte ,in diesem Sinne tätig zu sein und seine Stimme im Interesse
seines Kreises gegen jede höhere Besteuerung des Tabaks ab-
zugcbcn.

"

Der A-bg . Geck ist in der Lage, sich mit den Wünschender Petenten einverstanden zu erklären , da er als Sozial¬demokrat ein prinzipieller Gegner dieser indirektenSteuern ist. Abg . Geck wird sich bereit finden , im Ver¬
lauf der Beratungen der Reichstagskommission vor den
Absendern dieser Resolutionen Bericht zu erstatten .

Auch aus Sandhaufen ging ein Ersuchen des Bür¬
germeisters ein , dem Protest einer in in der „Krone" ab¬
gehaltenen Versammlung Folge zu leisten, der sich gegendie Banderolesteuer bewegt.

Schmidt gegen Kolb .
Gestern fand vor-, dem Karlsruher Schöffengericht die Ver¬

handlung über die Prrvatklage statt , die LandtagsabgeordneterOtto Heinrich Schmidt , Rechtsanwalt in Breiten , gegen
Landtagsabgeordneten Genossen Wilhobm Kolb , Redakteur des
„Volksfreund" in Karlsruhe , wegen Beleidigung angestrengthatte . Die Beleidigung wurde in einer Erklärung gefunden ,die Kolb in Erwiderung auf einen ihn schwer beleidigendenArtikel des „Süddeutschen Volksblattcs " in Breiten im „Vol-ks-
freund " veröffentlicht hat . Es war Kolb u . a . Gesinnungs¬
gaukelei vorgeworsen sowie daß er heute schwarz mache , was
gestern weiß gewesen sei . Kolb brauchte im wesentlichen die¬
selben Wendungen gegen den Artikelschreiber, als den er -den
Privatkläger ansah.

Einer dahingehenden Erklärung KolbS gegenüber erwiderte
heute der Privatkläger , daß er dem Artikel im Brettener DolkS-blatt vollständig fernstehe und sein Bruder , RechtsanwaltSchmidt von Heidelberg, der zum Beistände des Privatklägers
erschienen war , erklärte noch, daß sein Bruder bei Erscheinenjenes Artikels sich in Weinheim befunden habe und daß derArtikel von einem regelmäßigen Mitarbeiter aus Karlsruhegekommen fei.

Unter diesen Umständen einigten fich die Parteien auf einen
von Herrn Oberamtsrichter Dr . Ritter vorgeschlagenon Ver¬
gleich folgenden Wortlauts : Der Privatkläger erklärt :

Ich -bin nicht Verfasser des Artikels „Zwei Großblockgrößen"in Nr . 51 des „Süddeutschen Volksblatts " vom 2. Mai 1008 und
stehe diesem Artikel vollständig fern .

Der Angeklagte erklärt : Ich bin bei Abfassung deS Artikels
„Als Gcftnmlngsgaukler " in Nr . 104 deS „Volksfreund " 'der
Ueberzeugung gewesen, daß der Privatkläger Verfasser deS michbeleidigenden Artikels des ./Süddeutschen VolkSblatteS" sei.

Nach der heutigen Erklärung deS Privatklägers sind fürmich die Gründe in Wegfall gekommen, die Person und die
Tätigkeit deS Privatklägers in beleidigender Weise zu kritisieren .

Urbergangen
wurde bei der Ernennung der Mitglieder des Wasserwirt-schaftsrats der bekannte Bauer von der Flieh, Herr SCIfret»Klingele in Säckingen, der jahrelang als einer der
ersten auf die volkswirtschaftliche Bedeutung der Wasser¬kräfte hingewiesen hat . Vielleicht wird er bei den noch vonder Regierung zu ernennenden Mitgliedern des Wasser-Wirtschaftsrats berücksichtigt . Verdient hat das dieserMann !

Nationalliberale Grundsatzlosigkeit
Die Jungliberalen hatten auf ihrer Mosbacher Tag¬ung beschlossen , den nationalliberalen Abgeordneten, die

gegen die Errichtung interkonfessioneller Leh-rerseminare gestimmt hatten , einen Rüffel zu erteilen . Dernationalliberale Parteitag lehne das ab und jubelte derVerteidigung des einen der Sünder am Prinzip , dem Abg .
meinetwegen -hätten alle glauben können, ich wäre tot und
begraben. Aber er hielt das für ein Unrecht , eine Schwäche .Die war es wohl auch, " fuhr sie fort und warf Jack einen
scheuen, fragenden Blick zu, den er jedoch nicht beachtete . „Und
£as meinst du, daß er getan hat, als er merkte, daß uns nie-and besuchen wollte? "

„Vielleicht hat er dich geschlagen ! ' riet Jack heiterenMutes .
„ Gegm mich jft er nie anders als gerecht und doller Güte

gewesen, " sagte sie halb entrüstet , halb traurig . „Er dachte ,wenn die Leute seines Standes nicht mit mir verkehren möchten ,so würde mich'» vielleicht freuen , meinesgleichen zu sehen . Und
ohne mir ein Wort zu sagen, lud er — wen meinst du wohl —Tinkie Clifford zu uns ein, die immer in den billigen VariL-
tätenvorstellungen in Frisco getanzt hat , mit Kapitän EykeS ,ihrem intimen Freund . Ich glaube, du wärest vor Lachen ge¬storben, Jack , Wiest du sehen können, wie fich Josua in seineroffenen, redlich » Art bemühte, den höflichen Wirt zu machenund hilfreiche Hand zu leisten. — Aber, ich hielt eS nicht auS,"
fuhr sie plötzlich wieder mit angstvoll flehendem Blick fort , „undals Tinkie anfing , vor Josua frei und ungeniert zu werdenund Kapitän SykeS fich den Champagner durch die Kehle goß,da sagte ich ihr tüchtig die Meinung . Tie warf mir vor, ichwolle jetzt stolz und vornehm tun ; doch ich wirs fie zum HauShinaus ohne Josua zu fragen ."

„Aber vielleicht hatte Josua Gefallen an den beiden ge¬funden," bemerkte Hamlin sorglos. „Hat er Tinkie nicht wieder
gesehen ?"

„Nein ! Ich glaub« die Lust wird ihm vergangen sei«, mir
solche Gesellschaft einzuladen . Wir zogen nun hierher und ichbat ihn, daß er nicht wieder gleich, wie daS letztemal, allenLeuten in der Runde erzählen sollte wer ich gewesen sei, son¬dern warten , bis sie von selbst dahinter kämen. Er tat mir auchdarin den Willen und ließ mich das HauS ganz nach meinemBelieben möblieren und ausstatten ."

„ Du kannst doch unmöglich das Wohnzimmer oben, das ganzwie eine Familiengruft auSŝ ht , selber eingerichtet haben !"
Jack schüttelte sich vor EntseWn . jf

„Doch ! — Feine Möbel, LpkegclMnd dergleichen wollte ichnicht ; überhaupt nichts was die Le»fe anlockte und an frühereZeiten erinnerte . Ich glaube iM den JungenS würde keiner
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R ohrhurst , zu . Die „Konstanzer Zeitung "
dazu :

„Rohrhursts Worte wurden mit Beifall aufgenom ^ fes muß dies ganz besonders erwähnt werden, zumal ei ^T :deutet , daß man auch liberalerseitS gegenüber gepM^Zeichen der Zeit nicht mit Gewalt das Auge verschließe ^Die Simultanschule hat viele gute Eigenschaften; ^die Persönlichkeiten sind zu suchen , die auf dies»,verwässerten Boden gewachsen sind. Solche
schon besser auf konfessionellem . DaS sagen wir urrbescĥ ,.unseres liberalen Standpunktes .

"
Man sollte eS nicht für möglich halten . Nachdem dj,Nationalliberalen den Prinzipienverrätern , welche h>Landtag die Forderung nach Errichtung simultaner Lehrg.seminare niederstimmen halfen , Absolution erteilt habg?kommt hinterher noch ein nationalliberales ParteiorM»wie die „Konstanzer Zeitung "

, die wochenlang Artikel fiAdie Trennung von Staat und Kirche veröffentlichte Mgibt das Prinzip der Simultaniät der Schule übe «.Haupt preis . Denn das und nichts anderes bedeute,die oben zitierten Worte . Wenn die Simultanschule er,verwässerter Boden ist , auf dem keine festen Charakterewachsen, dann hätten ja die Ultramontanen recht.dann muß man auch den Mut haben, die Konsequenz ,aus einer solchen Auffassung zu ziehen . Die nationallide -rale Partei ist innerlich durch und durch verfault ; wssie allein noch notdürftig zusammenhält , ist die Furcht vordem Zentrum . Sobald in Baden dieses mit den Konsert«.tiven die Mehrheit hat , bricht der Nationalliberalism «wie ein Haus , das alle Stützen verloren hat , in sich j, .sammen. Welcher ehrlich denkende liberal gesinnteMann kann auch auf die Dauer einer Partei Gefolgschaft,leisten, in welcher die elementarsten Prinzipien desralismus , um die früher die heftigsten Kämpfe geführtwurden , bis sie durchgesetzt waren , hohnlachend und unge¬straft mit . Füßen getreten werden können. Welchen ZiMsoll ein solcher Liberalismus eigentlich noch haben? Danalieber klare Bahn schaffen.
Die Post - und Telegraphen -Unterbeamten

im Bezirk Karlsruhe hielten am Sonntag unter übe« ,»großer Beteiligung eine Versammlung ab, um über den Ent.
Wurf deS neuen Besoldungsgesetzes und des Wohnungsgeldzu.schusses Stellung zu nehmen . Es wurde folgende Reso .lution gefaßt : „Für di« Postboten hält die Versammlungeine Erhöhung -der Anfangstagegelder auf 2,50 Mk . in kleinerenund mittleren Orten und 3,20 Mk . in größeren Städten für un.
erläßlich. Für Landbriefträger und LeitungSaufseher 2. Klassewolle «in Gehalt von 1200 bis 1500 Mk. angestrebt werden. Die
Postschaffner und Briefträger , welche bedauerlicherweise schonseit -längeren Jahren kerne Aufbesserung erfahren haben, fiirdie jetzt nach dem neuen Entwurf ein Gehalt von 1100 bis IMMark angesetzt ist, finden dies« Zulage als unzureichend, da die
TeuerungS - und Stellenzulagen nach diesem System in Wegfallkommen, hält die Versammlung ein Gehalt von 1200 bis 18KMark für dringend notwendig . Für die Klasse der gehobenenUnterbeamten wäre ein Gehalt von 1600 bis 2200 Mk . sehr er¬
wünscht . Der Wohnungsgeldzuschuß wolle auf y, der mit!-leten Beamten festgesetzt werden, außerdem wäre dringend er» i
wünscht, daß die Städte Mannheim , Pforzheim und Bade» -
Baden in ein« höhere Wohnungsklaff« versetzt werden. Die
Versammlung richtet an die gesetzgebenden Körperschaften des
Reiches die dringende Bitte , die Gehälter der Postunterbeamter
nach obenerwähnter Weise regeln zu wollen."

Deutscher Reichstag.
(168 . Sitzung.)

Berlin , 25. Nov.Die Besprechung der Interpellation wegen de» Grubetz,Unglücks auf Zeche „Radbod" wird fortgesetzt .
Abg . Graf Kunitz (dtsch.-kons. ) : Ich freu« mich, daß die

Regierung trotz der eigentlich nicht vorhandenen Zuständig -deS Reichstag» bereit ist, hier in diesem hohen Hause Auskunft
zu geben. Wir wollen aber nicht den Schluß daraus ziehen , daßdie Regierung deshalb für ein Reichsberggesetz zu haben seinwerde. Wir halten ein Reichsgesetz nicht für besser als frty

Lust haben, hier Besuche zu machen . Eine ganze Menge Aben¬teurer , Direktoren von Schwindelunternehmen und ähnliche
Herumtreiber bin ich auf diese Weise loSgeworden. Aber — ''
sie zögerte und machte ein betrübte» Gesicht.

„WaS denn ? " fragte Jack.
„ Ich glaube, das gefällt Josua auch nicht . Neulich brachteer mir die Noten mit von : « Mein Schatz , der ist ein Schuh—

ma—cheer—" ich sollte e» auf dem Harmonium probieren.Aber ich erinnerte mich noch zu gut. wir mir das Ding zu«
Halse herausgekommen ist, als wir '» immerfort fingen muhtenauf der Bühne und überall , und ich rührt « e» mit keine«
Finger an . Run wollte er mich in den ZtrkuS schicke», der ansdem Platz am Kreuzweg Vorstellungen gab. E» war die Kunst¬
reitergesellschaft vom alten Flanigin ; du weißt schon — Snst»
Riggs gehörte dazu, auch der frühere Stallmeister war nach da
und der alte Clown mit seinen abgedroschenen Witzen — da
Hab ' ich mir '» geschenkt."

„Na höre mal, " sagte Jack, indem er wieder ansstand und
Frau Ryland kritisch betrachtete, „wenn du'» so weiter treibst,
wirst du noch erleben, daß dein Mann dir mit einer deiner eckten
Freundinnen auf und davon geht."

Einen Moment sah sie ihn mit entsetzten Blicken «*. Dan«
lachte sie krampfhaft auf und schüttelte gleich wieder mtt be¬
trübter Miene den Kopf . „Nein Jack, du kennst ih» nieht.Wenn e» nur das wäre ! — er kümmert fich wohl ma mich, dochnur auf feine Art , und" stammelte fie verlegen, „mir will es
nicht gelingen ihn glücklich zu machen .

"
Der Wind rüttelte an dem Hause und ein Regenschauerfuhr gegen die Fenster . Frau Ryland hertte ein zerrissene»,mit Spitzen besetzte» Taschentuch hervorgezogcn, da» fie jetzt nacheinem furchtsamen Blick auf Jack verstohlen an die Nase führteund dann auf die Augen drückte.
„Tu ' da» nicht, " sagte Jack unangenehm berührt , „ eS iit

ja draußen schon naß genug.
" Während er noch immer dastandund sie anschaute, hatte sie sich ihm schüchtern genähert . Jetztnahm fie auf dem Küchentisch Platz und sah schweigend zu ihm

empor.
„ Weißt du waS, " begann Jack die fernere Erörterung ,

„wenn er sich nicht um dich reißen will, so kannst du ihm ja
auSreitzen."

( Fortsetzung folgt .)
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HHsgesetze und erkennen in vollstem Matze an , daß an der

,e der Bergverwaltung ein Mann steht, der sich seiner hohen
-«ilichten voll bewußt ist . Daß auf der anderen Seite unsere
^ «deSgesetzgebung verbesserungsfähig ist , bestreitet niemand ,
«ti dem Unglück auf der Zeche „Borussia " im Jahre 1908 , das
Tjj Umfallen einer Lampe herbeigeführt wurde , hat sich
^ >eigt , datz die Schuld an den Unfällen meist auf Unvorsichtig-
ÖTun & Versehen der Arbeiter zurückgeführt werden muh.

k Asbeiterkontrolleure halten wir nicht für ein Heilmittel zur
1

Verhinderung von Unglücksfällen . Gewählt würden doch nur

^ heften Redner werden und datz sie nicht die besten Praktiker
«nd, liegt auf der Hand . In Courrieres sind derartige Ver«

jeaüensmänner gewählt worden und doch konnte das Unglück
-Dt vermieden werden . Tie Ausführungen des Abgeordneten
Poe gegen das Kohlensyndikat könne man bis zu einem gewissen
grade unterschreiben. 50 000 Arbeiter werden beschäftigt, um

Krhlen zu fördern , die an England verkauft werden . Die Ar¬
nheiter werden also einem anderen Berufszweck entzogen , um der

gonkurrenz -Jndustrie billige Kohlen zu verschaffen. Die ver-

»« fliche Praxis ist schon oft Gegenstand der Kritik gewesen .
Abg . Gothein (Fr . Vgg . ) : Es wäre vielleicht besser ge-

Msen, wenn die Interpellation einige Wochen später besprochen
Wlden wäre , denn irgend eine positive Auskunft über die Ur-

sache des Unglücks und das Verschulden Einzelner kann von
keiner Seite gegeben werden . Höchst wahrscheinlich handelt es

gß nicht um eine Schlagwetter -Explosion , denn diese bleiben
immer auf einen kleinen Teil beschränkt . Die Berieselungs -
Klagen haben nicht immer gut funktioniert , dies beweist das
Einfrieren einige Tage vor der Katastrophe . Zweifellos ist die¬
selbe in der Hauptsache auf ein Elementarereignis zurückzu-

Ahren. Bei der Untersuchung sollte der Bergrevierbcamte als
persönlich interessiert nicht zugezogen werden . Der Minister ,
der nicht Fachmann ist , kann persönlich die Verantwortung nicht
übernehmen . Ohne kleine Verstöße gegen die Unmenge von
Polizeivorschriftcn geht es auf keiner Grube ab . Mit Recht ist
das System der Förderprämicn gegeißelt worden . Ich hoffe ,
Kitz, wie diese Methode auch das Wagennullen einmal vom
Mnistertische aus verworfen wird . Daß die Bergarbeiter -
Vertreter bei der Festlegung der Bedingungen für die Akkord¬
oder Gedingearbeit herangezogen werden . Ferner muß unbe¬
dingt dafür gesorgt werden , datz pekuniär oder verwandtschaftlich
interessierte Bergrevierbeamte nicht in den ihnen nahestehenden
Gebieten beschäftigt werden . Leider besitzen diese Bergbeamten
nicht immer das volle soziale Verständnis . Sie halten sich für
kleine Halbgötter . Es kursiert in ihren Kreisen der Witz, daß
der Zar an Größenwahnsinn leide , weil er einmal geträumt
habe, er sei Regierungsrefercndar geworden . Die Bergrevier -
veamten sollen mit Arbeitervertretem ebenfalls verhandeln .
Mt aller Energie verlangen wir , datz die bei der Verhandlung
über die Sprachenparagraphen des Vereinsgesetzes gemachten
Versprechungen erfüllt werden . Die Einführung der Ver¬
trauensmänner als Arbeiterkontrolleure ist eine gerechte Forde¬
rung der Bergarbeiter . Wir verlangen vor allem eine parla¬
mentarische Enquete über die Zustände im Bergbau . Wir brau¬
chen unabhängige , in ihrer Stellung gesicherte Arbeitervertreter ,
die Ausbildung des Tarifvertragswesens und gesetzlichen Schutz
für die Tarifverträge . Auf diesem Wege und wenn die Berg -
werksbesitzer soviel soziales Verständnis haben , daß sie es
nicht mehr ablehnen , mit den Arbeiter -Organisationen zu ver¬
handeln , werden wir das Leben unserer Arbeiter schützen.
(Beifall links .)

^ Staatssekretär Bethmann -Hollweg erwidert : Der behauptete
Widerspruch zwischen seiner Erklärung bei der Beratung des
Reichsvereinsgesetzes und dem Vorgehen des Ministers des
Innern gegen die polnischen Gewerkschafts-Versammlungen

bestehe nicht. Er habe damals erklärt , datz die Gewerkschafts-
Versammlungen nicht unter § 7 fielen . Die polnischen Gewerk-
schaftsversammlungen, insbesondere die im Westen , verfolgten
Äer nicht gewerkschaftliche Zwecke , sondern national - politische
Zwecke . ( Großer Lärm bei den Sozialdemokraten . ) Abg.
Ledebour ruft : Da haben Sie also damals den Reichstag
planmäßig irre geführt . ( Große Unruhe .)

Vizepräsident Kämpf : Herr Abgeordneter . Eine solche
Aeußerung gegenüber dem Staatssekretär ist unstatthaft . Ich
rufe Sie zur Ordnung . ( Erneuter Lärm bei den Sozialdemo -

1 Iraten . )

Abg. Hu« (Soz .) ruft : Der Kollege Ledebour hat aber
Recht . Ich schließe mich seiner Aeußerung an. Vizepräsident
Kämpf : Herr Abgeordnetr Hue . Ich rufe auch Sie zur
Ordnung.

Staatssekretär v. Bethmann -Hollweg erklärt dann noch kurz
in Beantwortung einer Schifferschen Anfrage , das Arbeits -
kammern -Gesetz sei heute dem Reichstage zugegangen .

Abg. Höffel ( Rp . ) meint , datz angesichts der furchtbaren
Katastrophe aller Parteihader schweigen müsse. Die Untersuchung
müsse ohne Ansehen der Person geführt werden . Ein Reichs¬
berggesetz sei nicht nötig .

Abg. Brejski ( Pole ) ist der Ansicht, daß auf der Zeche nicht
allez in Ordnung gewesen sei. ES liegt ein großes Verschulden
brr Bergbehörde vor. ES sei Wahnsinn , wie die Polizeiver -
daltung gegenüber polnischen Vereinen vorginge . ES sei falsch ,
wenn der Staatssekretär sage, die polnischen Berufs -Veveini .
Bungen seien anders als die übrigen Berufs -Bereinigungen .
Redner befürchtet, datz die Bergwerksverwaltung das „Radbod".
Unglück zum Anlaß nehmen könnte, den ausländischen und be¬
sonders den polnischen Arbeitern den Broterwerb noch mehr
zu verkümmern .

Handelsminister Delbrück erklärt , der Abgeordnete Hue habe
schwere Angriffe gegen ihn und die ihm unterstellte Verwaltung
gerichtet . Was gegen einen preußischen Minister und seine
Verwaltung vorgebracht würde , das gehöre ins Abgeordneten¬
haus. Dort werde er antworten . (Gelächter bei den Sozial¬
demokraten. Abg. Hue ruft : Geben Sie mir auch das
Wort , Herr Minister . Heiterkeit .) Der Borwurf , als
hätte er, der Minister , sich feine Zeugen ausgesucht , treffe
nicht zu . DaS Mißtrauen , dar die Sc ^ialdemokraten stets allen
unseren Behörden entgegenbringen , ist da - Haupthindernis einer
kräftigen Sozialpolitik . ( Gelächter links .) Sie glauben Ihre
wirtschaftlichen Interessen niemals loslösen zu können von
politischen Zielen , die unvereinbar sind mit den Interessen
des Staates . ( Große Unruhe bei den Sozialdemokraten . Leb¬
hafter Beifall rechts. )

Abg. Enno ( fr. Vp . ) : Die Beschuldigung , daß die Zu-
mauerung des Schachtes vorzeitig vorgenommen worden sei, ist
unerhört. Die Verwaltung war nach ernstesten Erwägungen
der Ueberzeugung , daß alles Leben dahin sei. Eine reichSgesetz -
liche Regelung der Bergarbeiterfrage ist unbedingt erforderlich.

Abg. Wemer (Reformp .) : Schuld an der ganzen Sache

ist das Großkapital und besonders das Kohlensyndikat . Ein
Reichsberggesctz sollte bald kommen, damit endlich ein brauch¬
bares , den berechtigten Wünschen der Arbeiterschaft Rechnung
tragendes Gesetz zustande kommt.

Hierauf tritt Vertagung ein.
Morgen 1 Uhr : Reichsfinanzreform .

gewerkschaftliche ;.
Metz, 25. Nov . Die Zahl der Streikenden im Gebiet der

Gruben Merlenbach und Spittel beträgt heute gegen 3000 ; von
3300 Arbeitern sind 537 angefahren . Wie ein hiesiges Blatt
meldet , sei heute Morgen in Spittel ein Komplott von Strei¬
kenden, die mit Dynamit einen Schacht sprengen wollten , ent¬
deckt worden . Infolgedessen befindet sich die Gegend in Unruhe .
Die Gendarmerie ist verstärkt und das Trainbataillon ist
marschbereit . Inzwischen versucht die Direktion des Saar - und
Moselbergwerks Ersatz für die Streikenden aus Westfalen bei¬
zubringen . Die Arbeiter haben ihre Forderungen , die in der
Hauptsache Erhöhung der Betriebssicherheit , sowie Unterbleiben
von Lohnreduktionen und Maßregelungen betreffen , bet Direk -
tion zukommen lassen.

flus der Panel.
46. Landtags - Wahlkreis . Kommenden Sonntag , mittags

3 Uhr, finden in Schöllbronn in der „Krone " und in Wolfarts¬
weier in der „Friedenslinde " öffentliche Versammlungen statt .
Die Parteigenossen werden ersucht, für zahlreichen Besuch Sorge
tragen zu wollen . Das Komitee : I . A . : G . Leppert .

50. Landtagswahlbezirk ( Durlach - Bruchsal ) . Am Sonn¬
tag , 13. Dez . , nachmittags halb 3 Uhr , findet in Brötzingen
im Gasthaus zum „Löwen " eine Wahlkreis -Konferenz statt .
Den Vorsitzenden der örtlichen Mitgliedschaften und den Ver -
trauensleuten wird dieser Tage ein diesbezügliches Zirkular
zugehen.

Kleinsteinbach, 24 . Nov . Den Parteigenossen diene zur
Nachricht, datz unsere nächste Mitgliederversammlung am Sonn¬
tag , 29. November , nachmittags Punkt halb 2 Uhr, im Gasthaus
zur „Krone "

( Nebenzimmer ) stattfindet . Da Genosse Huber
einen Vortrag halten wird , ist es dringend geboten , daß die
Parteigenossen vollzählig erscheinen . Die Zeiten sind ernst, es
fehle deshalb keiner.

Brötzingen , 23, Nov . Am Sonntag , 29 . Nov ., nachmittags
halb 3 Uhr, sinket im Gasthaus zum „Ochsen" eine Versamm¬
lung statt , in der Parteisekretär Gen . T r i n k s einen Vortrag
halten wird über „Die Frauenbewegung ". Da dieser Vortrag
auf Wunsch vieler Parteigenossen stattfindet , so ist es Pflicht
jedes Einzelnen , mit seiner Frau in die Versammlung zu kom¬
men oder wenigstens die Frau zu senden.

3. Reichstagswahlkreis . Den Genossen des WiesentaleS
diene zur Nachricht, daß Genosse Kolb , Landtagsabgeordneter ,
am kommenden Sonntag in zwei öffentlichen Volks¬
versammlungen über DaS persönliche Regiment und die
Finanzreform referieren wird . Umständehalber ist eS nicht mög¬
lich , eine größere Anzahl Versammlungen über obiges Thema
zu halten und ersuchen wir die Parteigenossen des ganzen
Wiesentales , für einen Massenbesuch der Versammlungen
zu agitieren . Zum erstenmal ist eS uns gelungen , zu diesen
Versammlungen größere Lokale zu bekommen und eS ist Pflicht
eines jeden Parteigenossen dafür zu sorgen , datz diese über¬
füllt werden . DaS Thema in dieser politisch sehr ernsten
Zeit ist dazu angetan , einen Besuch der Versammlungen nicht
zu scheuen, denn auch der Referent bürgt unS dafür , datz die
Behandlung des Themas sehr interessant sein wird . Die Der -
samrnlungen finden statt : Sonntag , 29 . November , nachmitt,
halb 3 Uhr, im Saale zur „Pfefferhütte " in Zell ; abends
halb 8 Uhr im Saale zur „Krone " in Maulburg . Partei -
genossen , Parteifr -eund e„ VolkSstreundlesew
und Anhänger unserer Sache , am Sonntag sei eure Losung :
Auf nach Zell ! Auf nach Maulburg !

. _ _ — .
GrünwetterSbach , 23 . Nov . Eine sehr gut besuchte Volks¬

versammlung fand gestern Hierselbst im „Adler " statt . Genosse
Müller . Pforzheim referierte in zweistündigen Ausfüh¬
rungen über „Die Tätigkeit deS Landtags " und er¬
hielt lebhaften Beifall . Genosse Schneider - Ettlingen be-
handelte in kritischer Weise die letzten Vorkommnisse im Reiche
und die neuen Steuervorlagen . Bon der freien Diskussion
wurde in zustimmendem Sinne Gebrauch gemacht.

Untermutschelbach, 24 . Nov . Gut besucht war die Ver.
sammlung , welche am letzten Sonntag hier stattfand . Die Aus¬
führungen des Referenten , Gen . Leppert - Ettlingen , wurden
sehr beifällig ausgenommen . Es gelang auch, einige „Volks-
freund "-Abonnenten zu gewinnen . _

Hommanalpoliiik.
Znr Einführung des Genter Systems .

Der Stadtrat von Freiburg hat bekanntlich auf den An¬
trag des GewerkschaftSkartellS , den Gewerkschaften für ihre Ar-
Arbeitslofen -Unterstützung Zuschüsse auS Gemeindemitteln nach
dem Genter System zu gewähren , geantwortet , datz die Frage
der Arbeitslosenversicherung nicht von einzelnen Kommunen ,
sondern nur vom Reich in befriedigender Weise gelöst werden
könne. Der Freiburger Stadtrat hat damit die ganze Frage
verschoben . Wenn das Reich, wie freilich nicht bestritten
werden kann, die Angelegenheit weit besser und gründlicher ord¬
nen könnte, als eine einzelne Gemeinde , so entbindet das doch
diese nicht, bis zur ausreichenden reichsgesetzlichen Arbeitslosen -
Versicherung in dieser Hinsicht einstweilen das zu tun , was ihr
für ihr Gebiet zu tun möglich ist . Freiburg würde , wenn es der
Anregung der Gewerkschaften nachgeben würde , dann nur tun ,
was andere Städte bereits eingeführt haben , andere soeben vor¬
bereiten . Sodann sollte der Freiburger Stadtrat — auch jede
andere Gemeinde — sich sagen , datz der reichsgesetzlichen Rege¬
lung der Arbeitslosenversicherung erheblich vorgearbeitet wird ,
wenn leistungsfähige Gemeinden di« Versicherung bei sich be -
reits durchgeführt haben . Auch der bekannte Straßburger Bei¬
geordnete Regierungsrat D 0 m i n i c u s erklärt , daß die
kommunale Arbeitslosenversicherung der Unterbau sei,
auf dem dann später eine reichsgesetzliche Organisation ge¬
schaffen wird , wobei Dominicus allerdings einen öffentlich -recht¬
lichen Versicherungszwcmg wünscht und eine einheitliche Or¬
ganisation des Arbeitsnachweises für das ganze Reich voraus¬
setzt.

Der Begründer deS genannten Systems , Professor Dr .
Louis Varlez - Gent ( Belgien ) erklärt geradezu , daß . die
Kommunen vorangehcn müßten . Varlez machte den Ge -

meinderat in Gent darauf aufmerksam , daß die Gewerk¬
schaften fast immer in der Lag« sind, eine etwaige Simu¬
lation vor Arbeitslosigkeit zu erkennen und daher auch zu ver¬
hüten , und schon deshalb die geeignetsten Träger für eine Ar¬
beitslosenversicherung in der Gemeinde seien . Diese aber sei
sebr daran interssiert , daß ihre arbeitslosen Mitglieder nicht
vollständig verelenden , weshalb sie die Mithilfe der Arbeiter , die
in den Gewerkschaften liege , durch städtischen Zuschuß zu för¬
dern , sich bestreben müsse ; dabei entlaste sie überdies ihr Armen -
budgct.

Die Stadt Gent , die diesem Vorschläge gemäß seit Jahren
die Gewerkschaften durch Zuschüsse für die Arbeitslosenversiche¬
rung unterstützt, hat auch den Unorganisierten , die da¬
bei natürlich ausgeschaltet waren , ihre Fürsorge zuwenden
wollen und zu diesem Zwecke Sparkassen für jene gegründet .
Der Versuch mißlang aber und in Köln , München und auch in
der Schweiz schlugen später gleiche Versuche ebenfalls fehl . Den
Gewerkschaften ist das gar nicht auffällig ; sie wissen , daß alle
Versuche mit indifferenten Menschen , die diesen bestimmte
Leistungen (Beiträge ) auferlegen , scheitern müssen , weil
diese ohne Zwang zu solchen Leistungen eben nicht zu bewogen
sind. Die Unorganisierten sind eS fteilich auch, die den Scharf¬
machern den Vorwand liefern , die Einführung des Genter
Systems nach Kräften zu verhindern .

Ein wesentliches Moment des Genter Systems ist fein Zu¬
sammenhang mit dem Arbeitsnachweis , weshalb die
Kommunen , die den Gewerkschaften Zuschüsse für den genannten
Zweck gewähren , eine gewisse Kontrolle zur Bedingung
machen. Sie verlangen u . a . , daß die Arbeitslosen sich min¬
destens einmal am Tage dem städtischen Arbeitsamt vorstellen ,
ferner , daß Kasse und Bücher für die Arbeitslosenversicherung
von den Gewerkschaften getrennt von ihren , anderen Zwecken
dienenden Geldern und Büchern gehalten und von städtischen
Beauftragten in mehr oder minder weitgehender Weise revidiert
werden können.

Für Süddeutschland ist von besonderem Interesse , wie das
Genter System in Straßburg i. E.. wo es feit 1904 singe »
führt ist , angewandt wird . Dort müssen die Statuten der Ge -
werkschafton der Stadtverwaltung eingereicht werden , die durch
einen Vertreter auch in die Bücher der ArbeitSlosenkassen Ein¬
blick nehmen läßt . Ferner besteht dort eine Karenzzeit insofern ,
als der Arbeitslose mindestens ein Jahr in Straßburg gewohnt
haben mutz , «he er Anspruch auf den Zuschuß erhoben kann.
Sehr wichtig ist die Bestimmung , daß der Zuschuß nur aufhört ,
wenn dem Arbeitslosen passende Arbeit im Berufe nach«
gewiesen wird . Andernfalls kann ihm der Zuschuß nicht ent¬
zogen werden ; ebensowenig , wenn in einem Gewerbe , in dem
Tarifverträge bestehen, ein Arbeitsloser nicht tarifmäßig
entlohnt « Arbeit verweigert . Der Zuschuß wird so bemessen,
daß er der Hälft « der von den Gewerkschaften ausgeworfenen
Unterstützung gleichlommt , so daß , wenn z. B . die statutenmäßige
Unterstützung einer Gewerkschaft 80 Pf ., der Lokal-Zuschuß der
Zahlstelle 40 Pf . beträgt , die Gewerkschaft also 1,20 Mk. pro Tag
ihren Arbeitslosen zahlt , diesem die Stadt noch 60 Pf . täglich
als Zuschuß gewährt . Indes läßt die Stadt den Zuschuß pro
Tag bezw. Arbeitslosen nicht über 1 Mk. hinausgehen .

Was Straßbuvg lefftet , sollten die badischen Städte
auch leisten können und auch di« kleineren Ort « wären , wenn
sie sich zu Zweckverbänden zusammenschließen , wenigsten » an¬
nähernd das gleich« zu tun , in der Lage .

Badische Chronik.
Durlach.

— Da » hiesige Gewerkschaftskartell hielt am letzten Diens¬
tag eine Sitzung ab, in welcher zunächst Koll . Tappert - Karls¬
ruhe einen interessanten und lehrreichen Bericht gab über den
im Monat August ds . IS . in Jena abgehaltenen Verbandstag
der Gewerbegerichte Deutschlands , sowie über die demselben vor¬
hergegangene Arbeitewertreterkonferenz . In der Diskussion
kam u. a . auch die merkwürdige Auffassung , di« seinerzeit der
hiesige Gemeinderat und der Vorsitzende deS Gewerbegerichts
hinsichtlich der Beschickung dieser Veranstaltungen durch einen
Arbeitewertreter bekundete, zur Sprache .

Sodann wurde die Arbeitslosenfrage angeschnitten .
Bekanntlich hat vor einiger Zeit der Gemeinderat auf Grund
von Erhebungen , die der Polizeikommssär Hilderhof gemacht
hatte , beschlossen , in diesem Jahre keine besondere Vorkehrungen
hinsichtlich der Arbeitslosen zu treffen . Worin diese Erhebungen ,
soweit sie die wirtschaftliche Lage des Arbeiterstandes betrafen ,
bestanden haben dürften , wurde von einem Kollegen mitgeteilt .
Man habe sich einfach darauf beschränkt, bei den größern Ge¬
schäften Nachfrage zu halten über den Beschäftigungsgrad , Be¬
wegung der Arbeiterzahl in diesen Geschäften und dergleichen.
Allseitig wurde bewnt , daß derartig einseitige Erhebungen nicht
genügend seien und beschlossen, zunächst eine sorgfältige ArbeitS.
losenzählung vorzunehmen und je nach dem Ergebnis derselben
weitere Schritte einer außerordentlichen Kartellsitzung zu üben«
lassen. Diese Zählung soll im Laufe der nächsten Woche vor.
genommen werden.

8aüen-8aüen.
— Der Rentner Edgar Loewi , der seit dem 18. d. M . vermißt

wurde und auf dessen Aufftndung von seinen Angehörigen eine
Belohnung von 5000 Mark auSgesetzt worden war , ist , wie wir
gestern kurz meldeten , aufgefunden worden . Schneidermeister
Ignaz Thiergärtner in Lichtental fand die Leiche des
bedauernswerten Mannes auf dem Fußweg nach den Eckhöfen ;
der Tote lag einige Schritte von der Sitzbank entfewt ; acht
Meter von der Leiche entfernt wurde auch eine leere Opium¬
flasche aufgefunden . Ob Loewi von dem Opium eine Dosis zu
sich genommen hat , darüber wird erst die morgen erfolgende
Sektion der Leiche Aufschluß bringen . Ein Verbrechen gilt als
vollständig ausgeschlossen, da sämtliche Wertsachen bei der Leiche
vorgefunden wurden . —

Loewi zeigte in der letzten Zeit vielfach Spuren von
Schwermut , worauf auch wohl sein plötzliches Verschwinden auS
der Stadt zurückzuführen ist. Der Verstorbene war eine in
weiten Kreisen beliebte Persönlichkeit und hat lange Jahre
im Interesse deS hiesigen Tierschuhvereins eine rege Tätigkeit
entfaltet , für die ihm von Seiten des Vereins wohlverdiente
Anerkennung zuteil wurde . Wie seinen Angehörigen sich all¬
gemeine Teilnahme zuwendet , so ruft das Ableben des Heimge¬
gangenen bei seinen Freunden und Bekannten aufrichtiges Be¬
dauern hervor.

rMiburq .
— Genossen , agitiert überall für die Versammlung in de»

Fesihalle , in welcher Genosse Stadtpfarrer Pflüger am Sams -
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tag Abend ' sprechen wird . Die Versammlung ist ohne Restau¬ration , sodns; niemand Olcld braucht. Eintrittskarten ü 10 Pf .
im Vorverkauf sind bei allen bekannten Genosse » zu

"
haben.

— Stadttheater . Spielplanänder ung . Samstag ,
28. Nov.» Anfang halb 7 Uhr : „Die Walküre". (Brünnhilde :
Maria Wilschauer voni Stadttheater in Rostock a.
Montag , 30. Nov . : „Fidelio ". (Leonore:

schauer a . G . )
— Volkstümliche Vortragskurse . Gestern Abend begann

Herr Universitäts -Professor Dr . Decke seine Vorträge über
Das Werden und Vergehen der Gebirge . Seine
Ausführungen erläuterte der Vortragende mit Lichtbildern, die
ungemeinen Beifall fanden. Wir haben noch nicht einen Saal
so überfüllt gesehen , wie an diesem Abend . Es lohnt sich aber
auch wirklich , diese Vorträge zu besuchen , denn etwas besseres
kann wohl kaum geboten werden. Darum säume keiner, diese
Vorträge zu besuchen .

— Zum gestrigen Großfeuer . Das abgebrannte Fabrik
gebäude wurde im Jahre 1900 erbaut und bestarrd aus drei
Stockwerke » . Der Komplex umfaßt eine Grundfläche von 600
Quadratmetern . Außer großen räumlichen Werkstätten war
ein reiches Warenlager vorhanden, das vollständig ausgebrannt
ist. Die Brandstätte gleicht einem großen Trümmerfelde , über
das die trüben Novemberwolkenhinwegziehen. Ueber die eigent-
liche Entstehungsursache herrscht immer noch ein Dunkel , aber
so viel steht fest, der Brand entstand nicht in dem Fabrik¬
gebäude. Man vermutet Brandstiftung . Der Schaden wird , wie
wir richtig kalkulierten, auf 200 000—260 000 geschätzt. Von
den arbeitslos gewordenen Arbeitern sind 21 verheiratet ; diese
haben am schlimmsten darunter zu leiden. So kurz vor Weih¬
nachten und nirgends Arbeit . Die Schreiner sind so wie sc
unter der Krise am meisten getroffen . Die Firma ist beim
deutschen Phönix versichert .

Aalürdul.
— Sozialdemokratischer Verein . Am nächsten Sonntag , 29,

November, nachmittags 3 Uhr, findet im „Scheffelhof" eine
außerordentliche Versammlung statt . Die Zeit ist so gewählt,
daß auch die auswärtigen Genossen daran teilnehmcn können,
Die Kandidatenfrage für die kommende Landtagswahl und die
Bürgerausschußwahlen kommen zur Beratung . Auch die son¬
stige Tagesordnung ist so wichtig , daß es sich jeder Genosse zur
Pflicht machen muß , in dieser Versammlung zu erscheinen . Das
Mitgliedsbuch ist unter allen Umständen mitzubringen und der
Zutritt nur gegen Vorweisung desselben gestattet,

Sürgcrausschußwahl . Vom Montag , 30. November ab,
liegt die Wählerliste 8 Tage lang zur Einsicht im Rathaus¬
saale offen. Ueberzeuge sich jeder, ob er in der Wählerliste
ausgenommen ist.

— Ortskrankenkasse. Die erste Generalversammlung fin¬
det am Samstag , 28. November, abends 8 Uhr, im Saale des
Hotel „Rebstock" statt . Einziger Punkt der Tagesordnung ist
die Vorstandswahl.

Seite
Mannheim , 25 . Nov . A r b e i t e rr i s i k o. Ter 26 Jahrealte , ledige Fabrikarbeiter Ehrhart aus Ellwangcn geriet vor¬

gestern Abend im Jndustrichafen zwischen die Pufferzweier Eisenbahnwagen und erlitt hierbei eine schwere Quetsch¬
ung des Unterleibes , an deren Folgen er gestern Abend im All¬
gemeinen Krankenhaus gestorben ist.

— Telbftmordvrrsnch. Der 42 Jahre alte verheirateteMaurer Bender von Staufenberg brachte sich gestern Abend im
^ ileinen Mayerhof " in selbstmörderischer Absicht eine schwereSchnittwunde am Halse und am rechten Hand¬gelenk bei . Der Verletzte fand Aufnahme im AllgemeinenKrankenhaus .

Einen guten Fang machte gestern Nachmittag die Lud -
wigshafener Polizei . In der Jriescnheimcr Straße faßte siceinen verheirateten Tapezier und einen ledigen Schreiner von
Mannheim dabei ab , als sie falsche Zwei mark st ücke ver¬
ausgabten . Sie wurden sofort fcstgcnommcn. Bei der Durch¬
suchung ihrer Wohnung in Mannheim Q 5 , 3, fand man alle zur
Herstellung der Falsifikate notwendigen Werkzeuge; die Gips-
fornicn hatten sic bereits im Feuer zu zerstören versucht , einiges
Zink wurde in der Schicbladc einer. Hobelbank gefunden. Geld
war nur weniges vorhanden. Die Iiiünzcn sind täuschend nach-
gcahmt und cs dürften davon größere Mengen in das Publikum
gelangt sein . Nur bei scharfer Prüfung bemerkt man die
weniger scharfe Prägung , wie man sie viel bei gebrauchtemGclde bemerkt. Auch eine mangelhafte Schraffierung des
Randes ist zu konstatieren. Die Münzen tragen das Münz ,
zeichen A, das Bildnis des Kaisers und die Jahreszahl 1906.Der Klang der Falsifikate ist etwas matter als der echter
Münzen.

Jhu$ der Kesldetu.

ßeues vom tage.
fünfzig Kinder unter Trümmern.

Budapest, 24 . Nov . Eine schwere Einsturzkatastrophe, bei
der fünfzig Kinder von den Trümmern eines baufälligen
rchulhaufcS begraben wurden , hat sich gestern in dem ungarischen

Flecken Dorozma ereignet . Von den fünfzig Opfern sind zweiKinder tot, fünfzehn schwer verletzt . Die Eltern hatten bereits
seit Monaten Sitzungen abgehalten , in denen sie den Neubau
der baufälligen Schule forderten . Der Patron der Schule istein katholischer Bischof . Er hat den Neubau der Schule ver¬
hindert , da er einen Beschluß der Gemeind^ verlangte , daß die
neue Schule katholischen Charakter tragen solle . Die Bewohnerder Gemeinde hatten gestern noch einstimmig bcschloffen , zum
Protestantismus übcrzutretcn . Es sind ungefähr 18 000 Seelen ,die aus der Gemeinde Dorozma und der ganzen Umgegend in
Betracht kommen .

Pforzheim» 25. Nov . , Zum Lustmord . Das Justiz¬
ministerium hat die auf die Ermittelung und Ergreifung des
Mörders der Elsa Bauer auSgesetzte Belohnung von 600
Mark auf 1000 Mark erhöht . Die Staatsanwaltschaft
gibt hiervon mit der Bitte Kenntnis , alles , was zur Aufklärung
der Sache dienen kann, unverzüglich auf der Kriminalpolizei
anzuzeigen.

Mahlberg, 28 . Nov . Brandstifter . Vergangene Woche
wurden in der Scheune des Bäckers Gmeiner Ziegel abgedeckt
und Feuer gelegt . Durch das Lautgeben des Hundes
wurde der Bäckerlehrling Gmeiner aufmerksam und feuerte auf
zwei wegspringende Männer Schüsse ab. Das brennende Stroh
in der Scheune konnte er mit Hilfe mehrerer herbeigeeilten
Personen löschen. Der StatSanwalt Link von Freiburg und
Amtsvorstand Dr . Pfaff von Ettenheim begaben sich des anderen
Tages zur Stelle , um diese in Augenschein zu nehmen. Der
Vorfall hat die Bewohner unseres OrteS in Aufregung versetzt .
Die Behörden sind eifrig bemüht, inl Orte wieder Ruhe zu
schaffen . Die Gemeinde Mahlberg hat zur Festnahme der Täter
60 Mark Belohnung auSgesetzt .

GauSbach, 26 . Nov . Eine Dhnamitpatrone wurde
dieser Tage von einem jungen Burschen von hier gefunden . Als
er damit spielte, explodierte diese , wodurch ihm Verletzungen
im Gesicht , an beiden Armen und am rechten Fuß zugefügt
wurden.

Obcrlahnstein , 25 . Nov . An einer steilen Stelle , wo gegen¬
wärtig Erdarbeiten an dem neuen Bahnhofsgelände auSgeführtwerden, stürzten schwere überhängende Erdmasscn herab , wobei
zwei Arbeiter verschüttet wurden . Ein österreichischer Arbeiter
ist tot geblieben, ein Arbeiter aus Niederberg wurde schwer ver¬
letzt ; er erlitt schwere Quetschungen.

Berlin » 25 . Nov . Gestern Nachmittag wurde der Filialvor -
steher Fritz Kluge Firma Arthur Koppel A.-G. wegen umfang¬
reicher, seit mehreren Jahren systematisch betriebener Unter¬
schlagungen verhaftet , die vorläufig auf 300 000 Mk . geschätztwerden, sich aber auf einen erheblich größeren Betrag belaufen
dürften . Der Defraudant hat es durch geschickt durchgeführte
Fälschungen verstanden , die Unterschlagungen zu verdecken.
Durch eine Mahnung von seiten eines Lieferanten kam man
dem Betrüge auf die Spur . Fritz Kluge hielt seiner Geliebten ,die er zur Schulreiterin ausbilden ließ , eine große Wohnungund ein zahlreiches Dienstpersonal . Für sie machte Kluge
große Aufwendungen . So hatte er ihr erst vor etwa 14 Tagen
zwei Reitpferde für etwa "8000 Ml . und in Paris einen Pelzfür 60 000 Fr . gekauft. In Paris scheint Kluge den größtenTeil -des unterschlagenen Geldes verbraucht zu haben. Cr war
ständiger Besucher und Mitglied mehrerer Pariser Spielklubs .

Karlsruhe , 26 .
Tozialdemokratischer Verein .

Tie gestrige Versammlung des sozialdemokratii,Vereins war sehr gut besucht . Der Saal der alBrauerei Heck war bis auf d-eu letzten Platz besetzt,
tagsabgeordueter Genosse Kolb referierte zunächscinstündigein Vortrag über : „Dir politische Lage ,,
Berücksichtissung der bevorstehenden Landtagswahlen ".Redner schilderte meisterhaft die politische Künstelstbei den letzten Landtagswahlen und kam dann auf di?
vorstehenden Landtagswahlen und die Aussichten
sprechen, die sich für unsere Partei bieten. Das sicht sxmeinte der Redner am Schluffe seiner Ausführungen :

'
sich die Dinge in den gegnerischen Lagern gestalten wer
wissen wir nicht . Die Stimmung der Massen wird ,bei allen Wahlen , eine große Rolle spielen. Wir
inzwischen abwarten und das Pulver trocken halten, fewird in diesem Wahlkampf auf jede einzelne Stimme a*.kommen , wir müssen daher alle Kräfte anspannen . Wennaber die Parteigenossen im Lande ihre Pflicht und Schul,digkeit zu tun , werden wir mit Ehren aus dem Wahl,kampf hervorgehen . Die Ausführungen des Referent «,lösten einen lebhaften Beifall aus .

Zum 2 . Punkt der Tagesordnung : Aufstellung derKandidaten referierte Genosse Kabel . Der engere Au; ,
schuß des sozialdemokratischen Vereins hat sich in seiner
letzten Sitzung mit der Frage befaßt und hat sich -dersesieauf folgende Kandidaten geeinigt :

41 . Bezirk (Oststadt) Genosse Dr . Frank , Recht;.anwalt , Mannheim ;
42 . Bezirk (Mittelstadt ) Genosse Eugen Geck , Stadt-

rat , Karlsruhe :
43 . Bezirk (Weststadt) Genosse A. Willi , Arbeiter-

sekretär, Karlsruhe ;
44 . Bezirk (Südstadt ) Genosse W . Kolb , Stadtrai ,Karlsruhe .

Sämtliche Vorgeschlagenenhaben die Kandidaturen an¬
genommen. Die Genossen Dr . Frank und Kolb haben be-
kanntlich in den gleichen Bezirken das letztemal schon mit
Erfolg kandidiert , während die Kandidaturen Willi und
Geck neu sind .

An der Diskussion zu diesem Punkt beteiligten sich die
Genossen Sigmund , Rückert , Huth , Koch und
Kühner , welche sich alle in zustimmendem Sinne zudiesen Vorschlägen aussprachen. Die Abstimmung ergab ,daß die Versammlung einstimmig diese - Kandidaturen
guthieß : damit sind dieselben proklamiert .

Schließlich wurde noch die Finanzlage des Wahlverein;
behandelt. Die Gen . BrandeI , Busse und Argast
wiesen in eindringlichen Worten auf die Notwendigkeit
hin , unsere Kriegskasse zu stärken. Die Wahlen kostenGeld und ohne Mittel ist kein Wahlkampf zu führen . Die
nächste Arbeit

, muß daher für jeden Parteigenossen sein,dem Wahlverein neue Mitglider zuzuführen . — Kurz nach
11 Uhr erreichte die imposante Versammlung ihr Ende.

Budapest, 25. Nov . Unbekannte Täter ermordete« in Keßzet-
Jglos den reichen Grundbesitzer Jooveni , dessen Frau und die
beiden Kinder, ebenso wurde in der Gemeinde MikloS der ru¬
mänische Grundbesitzer Jovigs , seine Frau und Sohn von un.
bekannten Tätern ermordet.

i

Breisach, 25. Nov . Die Unteroffizierschule wird
am 1 . April 1909 von hier nach Sigmaringen verlegt,wenn der dort notwendige Neubau bis dahin fertiggestellt ist.

Denzlingen , 24 . Nov . Erpressungsversuch . Der
Kaufmann Karl St . von Tannenkirch schrieb nach seinem Aus¬
tritte auS der Zigarrenfabrik Denzlingen an dessen Inhaber
einen Brief , in dem er die Firma der Steuerhinterziehung be¬
zichtigte . Er versprach in diesem Briefe völliges Schweigen,
wenn ihm derJnhaber bei der Darmstädter Dank 2800 Mark auf
seinen Namen hinterlege . Diese Unverfrorenheit brachte den
Erpresser vor die Strafkammer und erhielt derselbe 8 Wochen
Gefängnis , abzüglich 4 Wochen Untersuchungshaft zudiktiert .

Bom Schwarzwald, 25. Nov . Infolge der starken
.Schneefälle mußte der Bahnschlitten über die Höhen ge -
führt werden. Während es in den Tiefen stark regnete , schneite
es lustig auf unseren Höhen. Die Bäche und Flüsse führten
reichlich Wasser mit sich.

Lörrach» 25. Nov . Er st i ck t ist in W e l m I i n g e n gestern
das 1% Jahre alte Kind des I . G. Geitlinger an einem Stück¬
chen Brot .

Donaueschingen, 25 . Nov . Für die Brand beschä -
d i g t e n. Der Badische Eisenbahnerverband hat für seine 11
brandbeschädigten Donaüeschinger Mitglieder eine Sammlung
veranstaltet , welche die Summe von 1259,35 Mk . ergab.

Schopfheim , 25 . Nov . Explostion . Eine zerstörende
Wirkung verursachte vorgestern Abend um % 9 Uhr eine Ex¬
plosion in dem Zigarrengeschäft des Herrn Wagner . Ein
böllerartiger Knall und das ganze Schaufenster klirrte in hundert
Stücken auf die Straße ; auch ausgestellte Waren , Ansichtskarten,
Zigaretten usw . wurden von Hinzueilendcn zusammengclesen.
Auf welche Weise die Explosion erfolgte, konnte zur Stunde nicht
genau festgcstcllt werden.

Pfullcndorf , 25 . Nov . Feuer brach vorgestern in dem
mit Heu und Stroh dicht angesüllten großen Wohn- und Oeko-
nomregebäude des Landwirts Blasius Engesser in Bau¬
stadel bei Heiligenberg aus und legte das ganze Anwesen in
Asche . Von dem Mobiliar konnte nur sehr wenig gerettet
werden.

Antwerpen , 25. Nov . Infolge Explosion eines Ballons
Schwefelsäure wurden in einer Fabrik zwei Arbeiter getötet .

Paris , 25 . Nov . Der Luftschiffer Farman unternahm
gestern bei Bony mit seinem Triplan drei erfolgreiche Aufstiege.Die Flüge erfolgten in einer Höhe von 15 bis 17 Meter bei
einem Winde von 10 Meter in der Sekunde.

— Der 30jährige Duprat tötete mit einem Hammer s-oinen
greisen Vater , Mutter und Schwester wurden tötlich verletzt.
Ferner brachte er feiner Kusine und zwei anderen Personen
Verletzungen bei . Der Täter , der irrsinnig sein dürfte , wurdemit schwerer Mühe überwätigt .

London , 25. Nov . AuS Malta wird telegraphiert : Eine
Seemeile vom Hafen steht der Dampfer „Sardinia " in Flam¬men. Unter den Passagieren herrscht furchtbare Panik . Biele
springen über Bord . Infolge des Sturmes sind die Rettungs¬
versuche erfolglos . Die „Sardinia " wurde aufgegeben. Biele
Menschenleben gehen verloren . Die Flammen griffen so rapideum sich, daß keine Hilfe möglich war . Beim Abgang aus Liver¬
pool hatte der Dampfer 25 bis 30 Passagiere an Bord . Die
Besatzung zählt 44 Mann , sämtlich Engländer . DaS verbrannte
Schiff verließ Liverpool am 14. November und gehört zurPapagayanni Ellermann -Linie.

Die Angaben über die Zahl der Umgekommenen sind un-
icher. Die Ellerman -Linie in Liverpool kennt die Anzahl der

Passagiere nicht genau , sie betrug über 200 , wovon die meisten
männliche Pilger aus Marokko und Algier waren . Nach den
vorliegenden Meldungen sind über 50 Leichen, meist schrecklichverstümmelt, gelandet worden. Neun europäische Passagiere ,21 Mann der Besatzung und 40 Mauren sind gerettet .

Ueber 100 Menschen werden vermißt .
Das Schiff hatte große Mengen Naphta und Schießpulver anBord, weshalb man es nach dem Ausbruch des Brandes nichtin den Hafen hinein ließ. Der Kapitän , ein Italiener namens
Lazzollo, brachte es mit größter Mühe bei den Ricasoli-Felsenan Land . Lazzollo scheint umgekommcn zu sein. Der „ Sar -dinia " ist binnen wenigen Monaten der dritte englische Dampfer ,der auf der Reise nach Aegypten untcrgegangcn ist.

Gewerbegericht .
Sitzung vom 25 . Nov . Vorsitzender: Stadtrat Boeckh.

Beisitzer: Schreinermeister Aug. Stöckle ; Maurer Ludwig
Lichtenwalte r .

ES wurden folgende Fälle verhandelt : 1 . Leopold Kn ob-
loch in Teutschneureuth und Joh . Trißl er hier , beide
Maurer , klagen gegen Jak . Nunn , Baugeschäft hier , wegen
Lohnes für 8 bezw . 14 Tage . Di« Kläger sind nach ihrer An¬
gabe von dem Geschäftsführer der Firma in Donaueschingen
eingestellt worden ; der Geschäftsführer Müller bestreitet dal . )
Ta Aussage gegen Aussage steht , wurden die beiden Kläger ver- v
eidigt ; diese bekundeten alsdann , daß sie tatsächlich eingestellt
worden seien. Daraufhin wurde Nunn verurteilt , an die

Kläger 38,50 bezw . 68,50 Mk . zu zahlen. — 2 . Bäckermeister
Paul Drollinger klagt gegen den Bäckerlehrling Friedrich
Gleich wegen Schadenersatz von 200 Mark . Der Meister -
machte geltend, daß der Lehrling vor Ablauf der vertragsmäßigen
Lehrzeit weggelaufen sei. Der beklagte Lehrling gab zu , die
Lehrstelle verlassen zu haben, behauptete jedoch, von seinem
Meister in unerhörter Weise mißhandelt worden zu sein ; außer¬
dem hätte er schlechtes und ungenügendes Essen bekommen ; zu
Bestätigung dieses brachte er Zeugen bei . Einer derselben be¬
kundete auch , daß der Meister den Lehrling mehrmals , wenn
diesen des Nachts bei der Arbeit die Müdigkeit übermannte , ge¬
waltsam mit dem Kopf unter die Wasserleitung gehalten habe .
Der Lehrling habe dabei heftig geschrien . Ein anderer Zeuge
agte auS , daß der Lehrling öfters geklagt habe, er werde bei

jedem Anlaß geschlagen und beschimpft . Der Lehrling selbst
brachte vor, daß er vom Meister gezwungen worden sei, 100mal
zu schreiben : „Ich bin ein Dackel !" Der Meister gab da» zu.
DaS Ergebnis der Beweisaufnahme war derart belastend für den
Kläger , daß das Gericht den famosen „Lehrherrn " mit seiner
Klage abwies . — Der Ausläufer Jos . Wolf klagte gegen die

Färberei und chemische Waschanstalt vor » .
E d. P r i n tz hier wegen Lohnes von 17 Mark , weil er ohne
Kündigung entlassen worden sei. Die beklagte Firma stützte sich
darauf , daß der Kläger durch Fälschung der Lieferzettel die
Kundschaft fortlaufend um kleine Beträge geschädigt habe . Ec
di auch dieserhalb wegen Betrugs zu 6 Wochen Gefängnis ver¬
urteilt worden. Nach Absitzung der Strafe sei er allerdings nicht
weiter beschäftigt worden. Der Vorsitzende gab mit Recht seiner
Verwunderung Ausdruck, daß unter diesen Umständen der Aus¬
läufer noch den Mut habe , eine Lohnforderung geltend zu
machen . Die Klage wurde glatt abgewiesen. — 4. Der Haus-
bursche Hermann Köchele klagte gegen den Wirt Friedrich
W e ck e r l i n wegen Entschädigung. Köchele war beim Wirt
Weckerlin zum „Bratwurstglöckle" bis 7. November als HauS-
burfche beschäftigt . Bei seinem Austritt wurde Weckerlin
tätlich und richtete den HauSburfchen derart zu, daß er aK
Tage nicht arbeiten konnte. Der HauSburfche verlangt nun
eine Entschädigung von 17 Mark , die ihm, da der Beklagte auS-
geblieben war , durch Versäumnisurteil zugesprochen wurden.

Im deutsche » Monistenbnnd
hielt gestern Abend im Eintrachtssaale Herr Prof . Dr . Walther
May einen instruktiven Vortrag über die Abstammung des
Menschen . In wissenschaftlich einwandfreier Weise und mit
aller Vorsicht , die bei Behandlung dieser Frage angebracht ist-.
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Seite 7. Donnerstag , den 26 . November 1908.
{teilte er die bisherigen Ergebnisse der Forschungen über die Ab¬
dämmung deS Menschen zusammen , ohne sich selbst für eine be-
stimmte Richtung festzulegen . Allerdings würde das Problem

Abstammung des Menschen niemals zur festbegründeten
Tatsache werden , sondern immer eine wissenschaftliche Hypothese
bleiben .

Der Dortrag wurde durch recht deutlich erkennbare Licht¬
bilder unterstützt. Der Besuch der Veranstaltung war ein guter .
Der Monistenbund scheint uns mit der Arrangierung der-
artiger Veranstaltungen auf dem richtigen Wege zu sein. Er
dient damit den von ihm erstrebten Zielen besser , als durch
negative Kritik der Weltanschauung seiner Gegner .

Die Karlsruher Buchdrucker
nahmen in einer am Samstag , 21. November, zu diesem
Zweck einberufenen außerordentlichen Mitgliederversamm¬
lung Stellung zu dem unerquicklichen Streit zwischen
„Vorwärts" und „Leipz . VolkSzeitung" einerseits und der
Redaktion des „Buchdrucker -Korrespondent" anderseits .
§s geht uns darüber der nachfolgende Bericht zu :
Von allen Rednern wurde es aufs lebhafteste bedauert , daß
zwischen zwei großen Arbeiterorganisationen wie diePartei
und der Buchdruckerverband, ein solcher Zwist vom Zaun
gebrochen worden sei. Es wäre an der Zeit , daß einmal
Ruhe geschaffen würde . Weiter ist aber auch nicht zu ver¬
kennen , daß Koll. Rexhäuser durch gewisse Vorkommnisse
innerhalb der sozialdem. Partei in diese Stellung hinein¬
gedrängt worden ist. Auf keinen Fall dürfe man Rex¬
häuser die alleinige Schuld an diesem bedauerlichen Streit
oufbürden , sondern auch Angehörige und Führer der soz.
Partei hätten ihr möglichstes dazu beigetragen . Es wäre
Pflicht des Koll. Rexhäuser gewesen , in: „Post" -Prozeß ,
wo es sich um den Angriff eines gegnerischen Blattes auf
einen Arbeiterführer handelte , zu erklären , daß der Ge¬
schäftsführer Fischer mit der bekannten Schmiergeldernotiz
nicht geineint sei . Wenn man den genannten Parteiblät¬
tern auch eine Kritik zugesteht, so sei es doch höchst ver¬
werflich , den Redakteur Rexhäuser und mit ihm die Buch¬
drucker in dieser Weise herunterzureiben . Es gibt Mittel
und Wege , um derartige Streitigkeiten zu regeln , ohne daß
man sich zum Gaudium der Gegner bekämpft. Folgende
Resolution wurde mit großer Majorität angenommen :

„Die am 21 . November in der Karlsburg stattgehabte
außerordentliche Mitgliederversammlung bedauert es auf das
tiefste , daß führende Blätter und Personen innerhalb der
Sozialdemokratie sich zu einer solch schmutzigen KampfeSweise
gegen Rexhäuser und die Buchdrucker im allgemeinen herbei¬
gelassen haben . Sie unterstützt die Abwehr Rexhäusers gegen
Angriffe auf unsere Organisation, ist aber in der Schmier¬
gelderaffäre der Meinung, daß es besser gewesen wäre , Rex¬
häuser hätte damals der Oeffentlichkeit reinen Wein einge-
schenkt . Im übrigen aber vertritt die Karlsruher Mitglied¬
schaft den Standpunkt, daß es an der Zeit wäre , die Korre¬
spondentredaktion würde Blätter und Personen solchen Schla¬
ges die verdiente Nichtbeachtung zuteil werden lassen und den
bisher verschwendeten Raum in uns zweckdienlicherem Sinne
verwenden . Dem Zentralvorstand wäre zu empfehlen, mehr
als bisher unberechtigte Angriffe gegen unsere Organisation
abzuwehren, um dadurch Koll. Rexhäuser zu entlasten .

Die Versammlung verurteilt aber auch auf das entschie¬
denste die Maßregelung unserer Kollegen Mussial und Mahlo
seitens der Geschäftsleitung deS „Vorwärts "

, das ein Akt
der Willkür und eines sozialdemokratischen Betriebs unwür¬
dig ist."

Eine zweite Resolution , welche das Vorgehen der ge¬
nannten beiden Parteiblätter auf das entschiedenst« ver¬
urteilt und dem Koll. Rexhäuser das vollste Vertrauen aus -
spricht , wurde von einer kleinen Minorität unterstützt.
Mit einem Hoch auf den Verband schloß der Vorsitzende
die ruhig und sachlich verlaufene Versammlung umm Uhr.

• Utbtt die Karlsruher Zeppelin - Sammlung geht uns heute
.»m Vorsitzenden des hiesigen Komitees die Mitteilung zu, daß
»ach der letzten Feststellung Hierselbst — unter Einschluß der von
>em Großherzog gespendeten 2000 Mk. — insgesamt 36 393,41
Mark eingegangen sind, welche übrigens lediglich aus freiwilligen
kinzelbeiträgen der hiesigen Einwohnerschaft bestanden. Hier-
«m wurden 34 000 Mark seinerzeit schon an die Stuttgarter
stmtenanstalt abgeliefert . Der verbleibende Rest wird gleichfalls
»orthin abgehen . Da die Sammlung hiermit endgültig gc-
ichloffen wurde , so spricht das Komitee zugleich all den vielen ,

für diese nationale Sache so opferbereiten Spendern seinen
herzlichen Dank aus .

* Rüppurr . Am Sonntag , 22 . November , abends halb 8
Uhr, fand im Gasthaus „Zur Krone " eine öffentliche Versamm¬
lung statt. Arbeitersekretär Gen . Willi referierte über das
Thema : „Kommunalpolitik ". Leider hat eS der größte Teil
der Rüppurrer Bürger vorgezogen , in den Wirtsstuben ihre
Wünsche vorzubringen , statt in der Versammlung zu erscheinen
und hier in sachlicher und überlegter Weise mit unserm Genossen
Mlli zu beraten , was für Wünsche die Bürger haben und was
für Mißstände auS der Gemeinde entfernt werden sollen . Wir
hoffen und wünschen, daß in der Versammlung , die in nächster
Zeit noch einmal stattfinden soll, die gesamte Bürgerschaft von
Rüppurr erscheint.

* Dein 33 . Stiftungsfest feierte am Samstag in der Fest¬
halle der Gesangverein Konkordia . Die gesungenen Chöre
fanden freudigen Anklang ; tadellos war auch der Vortrag bei
den Solis . Di « Damen Kiefer und Koch, sowie Herr Otto be¬
währten sich in ähren Einzeldarbietungen aufs beste. — An das
Konzert schloß sich ein Bankett an . Dabei erhielten 9 Mit -
glieder für 25- und 12jährige aktive und passive Mitgliedschaft
kleine Auszeichnungen .

Letrtr ? srl .
Erhöhung der Pfarrergehälter .

Freiburg i. Br ., 25 . Nov. Die badische katholische
Kirchensteuer-Dertretung beschloß, die Pfarrergehälter auf
2000 Mark Anfangsgehalt , steigend alle fünf Jahre bis
3400 Mk. , zu erhöhen und den Steuersatz von 20 aus 25 Pf .
zu erhöhen.

Ei « unverständliches Urteil .
Frankfurt a . M ., 25 . Nov. In der sozialdemokratischen

Buchhandlung „Volksstimme" hier wurde am 2. Oktober
das erste Lieferungsheft der Geschichte der Wiener Revo¬
lution von Maximilian Bach konfisziert , weil es in
Facsimiledruck ein im Oktober 1848 in Wien an die Sol¬
daten verteiltes Flugblatt enthielt , in dem die Soldaten
aufgefordert wurden , nicht auf ihre Brüder zu schießen.
Heute hatte sich der Leiter der Buchhandlung, Bruno
T h i e m e , vor der Strafkammer wegen Vergehens gegen
8 110 des St .G .B. (Aufforderung zum Ungehorsam gegen
die Gesetze ) zu verantworten . DaS Urteil lautet « auf
200 Mark Geldstrafe.

Ei « groster Betrug .
Paris , 25 . Nov. Der sozialdemokratische Abgeordnete

J a u r e s behauptet in seiner „Humanitee "
, daß der Cre¬

dit Foncier durch eine bei Hypotheken-Darlehen lange Zeit
hindurch vorgenommene Gesetzesumgehung den französi¬
schen Fiskus um 21 Millionen geschädigt habe .

Das geheim gehaltene Kaiser-Interview .
Paris , 25 . Nov. Der „Matin " meldet , daß mindestens

20 Personen in London Kenntnis besitzen von dem Wort¬
laut des Kaiser-Interviews in der „Century Magazine"
und zwar seien dies : König Eduard von England , seine
Minister , zwei Botschafter, der Direktor der „Times " und
der Herausgeber einer großen Monatsschrift . Alle hätten
sich verpflichtet, nicht bloß über den Inhalt des Interviews
Stillschweigen zu bewahren , sondern auch die Veröffent¬
lichung mit allen Mitteln zu verhindern .

Errichtung einer italienischen Universität .
Wien, 26 . Nov. Die Errichtung einer italienischen

Universität ist beschlossene Sache und zwar nicht infolge
der Universitätskrawalle , sondern aus Gründen der aus¬
wärtigen Politik . Man will auf di« Wünsche
Italiens Rücksicht nehmen. Nur die Auswahl des Ortes
für diese Universität dürft « noch Schwierigkeiten machen .

Revolution und kein Ende .
Newhork, 25. Nov . Der „Newyork Herald " berichtet,

daß General Fahr olles , militärischer Oberbefehls¬
haber des Südens , sowie Senator Morisset sich in das
deutsche Konsulat in Les Cayes geflüchtet haben. Die
Städte Aquin und Fercony haben sich gegen die Regierung
aufgelehnt . Das Kanonenboot Croyant , welches in die
Hände der Rebellen gefallen

'
ist, wechselte mit dem

Kanonenboot „Cartemaire " aus der Höhe von Gerenne
Schüsse aus . General Lecomte, welcher die gegen die Auf-
rührer entsandten Regierungstruppen befehligt, ist in Ge¬
fangenschaft geraten . Gerüchtweise verlautet , er sei hinge¬
richtet worden. M

?rivat-Qlegrsmme Ser „Uolksfrettiul “.
Kein Miuisterverantwortlichkeits - Gesetz .

M ü n ch e n , 26 . Rov . Wie aus Berlin gemeldet wird,
hat der Bundesrat der bayerischen Regierung wissen
lassen, daß er den Bundesratsausschutz für auswärtige
Angelegenheiten alle zwei Monate einberufe. Der Ver¬
handlung über den Antrag betr . das Ministerverantwort ,
lichkeitsgesetz werde die Regierung nicht anwohnen.

Arbeitskammer «.
Berlin , 26 . Nov . Wie Staatssekretär von Beethmann-

Hollweg gestern dem Reichstag mitteilte , ist diesem der
Entwurf eines Gesetzes betreffend Einführung von Ar-
beitskammern zugegangen. Der Entwurf ist ziemlich um-
fangreich und erfordert zur Drucklegung mehrere Tage
Er stützt sich auch auf die Arbeitskammern , die in außer¬
deutschen Ländern schon vorhanden sind .

Die Kommnnalwahlen .
Bremen, 26 . Nov. Am zweiten Tage der Bürger¬

schaftswahlen vermochte die Sozialdemokratie die zu be¬
hauptenden 2 Mandate nicht zu halten . Ein Mandat ging
verloren, da aus dem Bezirk viele Arbeiter weggezogen
sind.

Die Präfidentenkrifis in Sachsen.
Dresden , 26. Nov. In der heutigen Sitzung der 2.

Kammer des Landtages gab die konservative Fraktion
eine Erklärung ab , in der sie den Präsidenten Dr . Mehner
gegen die Vorwürfe der Nationalliberalen in Schutz
nimmt . Sie halte das Vorgehen des Präsidenten in den
Fällen Langhammer und Rühlmann für vollkommen kor-
rekt und begrüße den Entschluß des Präsidenten , sein Amt
bis zum Schluß der Session weiter zu behalten . DeS wei¬
teren gaben die Abgeordneten Andrae und Schmidt —
beide Mitglieder des Bundes der Landwirte — scharfe Er¬
klärungen gegen das Verhalten der Abgg. Langhammer
und Kickelhayn betreffs der Veröffentlichung des Zirvu-
lars des Bundes der Landwirte ab. Di« Erklärungen wur¬
den von großem Beifall der Konservativen und starke«
Widerspruch der Nationalliberalen begleitet.

Briefkasten der Redaktion .
Durmersheim . Persönliche Rücksprache ist » vue ubiß.

Kommen Eie in die Sprechstunde .

Brlefhaften dee Hrbelter -Behretariate .
L. F. Jawohl , der Vater kann ein Kind von der Erb.

folge ausschlietzen, wenn einer der im § 2383 D .G .B . gegebenen
Gründe vorliegt . Diese Gründe sind : 1. wenn der Abkömm¬
ling dem Erblasser , dem Ehegatten oder einem anderen Ab¬
kömmling des Erblassers nach dem Leben trachtet, 2. wenn der
Abkömmling sich einer vorsätzlichen körperlichen Mißhandlung
deS Erblassers öder des Ehegatten des Erblassers schuldig macht,
im Falle der Mißhandlung des Ehegatten jedoch nur , wenn de«
Abkömmling von diesem abstammt , 3 . wenn der Abkömmling sich
einer Verbrechens oder eines schweren vorsätzlichen Vergehens
gegen den Erblasser oder dessen Ehegatten schuldig macht,
4. wenn der Abkömmling die ihm dem Erblasser gegenüber ge¬
setzlich obliegende Unterhaltspflicht böswillig verletzt, 5. wen»
der Abkömmling einen ehrlosen oder unsittlichen Lebenswandel
wider den Willen des Erblassers führt .

K. L. 106. Wegbleiben ist besser.
H. S . Erheben Sie Beschwerde bei der Aufsichtsbehörde

der betr. Kaffe, d . i . die ArbeiterverficherungS -Kommisfion
Mannheim .

Verelnsanrelser .
KarlSrnhe -Mühkburg. (Gesangverein „Bruderbund ".) Mor¬

gen Freitag Abend halb 9 Uhr : Singstunde . Vollzähliges
Erscheinen notwendig .

Karlsruhe . (Gesangverein „Laffallia "
.) Heute Abend halb

9 Uhr : Zusammenkunft bei Mitglied Vogel zum .^krönen-
sels ", Kronenstraße . Das Erscheinen aller Sänger ist
erwünscht. 5869

Quittung .
Für die Hinterbliebenen der ans Zeche „Radbod" ver¬

unglückten Bergarbeiter gingen bei uns «in :
Th . A . 1 Mk., Süddeutsche Eisenbahner (Verwaltung 1 )

20 Mk ., gesammelt in der Volksversammlung in Durlach 16,80
Mark . Bisher quittiert 85,63 Mk. ; zusammen 123,13 Mk.

Expedition des „Volksfreund".

Nehmen Sie keine
der vielen minderwertigen Nachahmungen, sondern verlangen Sie ausdrücklich Kathreiners Malzkaffee.

Zu was dient Knorr-Sos ?

Um ohne Fleisch gute Suppen zu kochen,
Um Saucen jeder Art zu strecken,

J|IW e Um den Speisen den letzten Schliff zu geben.

Schiihwarcn
Durch eine äußerst günstige Gelegenheit

habe ich einen größeren Posten Schuhe
aller Sorten erworben und verkaufe solange
der Vorrat reicht zu äußerst billigen Preisen .
J . Madlener , AMoiiM ,

ZO . Rüppurrersirasse W,
NB . Geöffnet bis abends 8 Uhr . Sonntags

von 11 - 2 Uhr . 5798

Gänselebern
werden fortwährend anqekaust

Geibelstratze 6 , 4 . St .,
Mühlburg . 4707

starke Arbeitsschuhe. Stehumlege¬
kragen. Tische. Stühle , Küchen -
schrank . Wandbrett . Waschkessel ,
billig z » verkaufen.

b ' sscnwctnstr . > 6 , 3 . St . r.
, « »Singer . z . Stick..O' » neu,f .85—90

zu verk. Andr . He ser , Beiert -
heim . Breitestr . 119 , H . 2.

zweitür . Schrank, 1 Kommode.
1 Tisch , 3 Stühle , Bilder usw.
billig zu verkaufen. '»838
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„MAGGIs gute,
sparsameKüche“

U .
altbewährt Ist ^ mm mit dem Kreuz Stern. %

— Probefläschchen 10 Pfg . —
Man achte genau auf den Namen HIAGGI

und die Schutzmarke Krcuzstcrn . 8865

7reib«rg Kaiserstr. 37 Freiburs Zkiltml-Kerbiiii - Der flnfdjrr
Filiale Karlsruhe .

Sonntag , den 28 . November , findet in der Wacht am
Rhein , Gartenstrahegk a A A M M ’Jtnctn , isarrenilratze

KfAekeUSltelfil Familien
" " _

W MD MD MM MD w MM W W MD H MD W mit Gesang und komischen Vorträgen statt.
W Von I I Uhr ab

Hu keile un^ Vorteilhafteste für starken
Gebrauch sind meine Spezial - Ptarhen.

mit Gesang und komischen Vorträgen statt.
Von I I Uhr ab

Frühschoppenkonzert und Preiskegeln .
Hierzu laden wir Mitglieder sowie Freunde und Gönner des

Verbandes hökllchst ein 5888
Die Ortsverwaltung . I . A. : K . Schneider .

'
50 50 150

Malzkaffee Marke

Turmberg u

Brockel - Stiefel

ist heute , durch Vervollkommung in der
Fabrikation , ein erstklassiges , bestbekömm¬
liches Getränk und vollständiger , sowie
billigster Ersatz für Bohnenkaffee . 6820

Günstigste Gelegenheit für Weihnachtskäufe.
Vom 27. November bis inkl . 5. Dezember

Karlsruhe — Museumssaal .
Montag , den 30 . Not. 190$, abends 8 Uhr.

Kammermusikabeul
des

Doppelte Rabattmarken
auf

Spielwaren
{für Knaben und Mädchen in grösster Answahl auf Lager)

sowie anf

Gebrüder Post -
Streichquartett

• Amtliche Artikel meines reichhaltigen Lagers wovon ich besonders
empfehle Kochkisten , Kohlenherde , emailliert u . lakiert ,

Gasherde , John ’s Volldampf - Waschmaschinen ,
Wringmaschinen , Fleischhackmaschinen , Petroleum¬
lampen , Speiseservice , Kaffeeservice , Kuchengarni¬
turen and Waschgarnituren in grösster Auswahl , neueste Decors ,

versilberte und Solinger Bestecke . 5863

IW .

Max Po - t , Violine ; Willy Po « t , Violine ;
Arthur Po - t , Viola ; Richard Po - t , Violoncello ;

| unter Mitwirkung ihres Bruders Hermann Post , jViola, (Direktor des Musikinstituts Kahn ).

Programms
Haydn : Streichquartett , op. 74, C-dur .
Mozart : Streichquintett , D-dur. 5864 j
Beethoven : Streichquartett , op . 95 , F -moll.

Haus - und Küchengeräte - Magazin
Sudstadt , Werderplatz 36 . Telefon 1685.
NB. Gekaufte Gegenstände können auf Wunsch bis zum Bedarf zurückgesetzt werden .

Eintrittskarten : Saal nummeriert 3 -M , unnummeriert
2 %S , Galerie 2 M und 1 M in der Hofmusikalienhandlung

fr . Doerf,
Kaiserstr . 159 , Eingang Ritterstr .Telephon 2003 .

tllst & udlgeP Kraals für den Faeh - o . SchufnnJ
ficbfttatgh d . Lehr * ■ ? aa | » fannnd 'ann « n^ ^ | sf '
methodeStustin : *

In Deutsch , Französisch , Englisch ^ ateinisch , Grie¬
chisch , Mathematlk^^ eograßbrtfTGeschichte, Lite¬
raturgeschichte , Hancfäskwrrespondenz , Handels-«?
lehre, BankwesenĴ ontokor ^efttlehre , Buchführung,
Kunstgeschiciite ^ hiiosophie.Phy^ik^ hemie .Natur-
geschichiftfCvangelische u. Katholiscmtftejigion, Pä-
dagpgitCHarmonielehre, Stenographie . Giänz' ßcCoige ^

Jezialprospekteo. Anerkennungsschreibengratis n . frank
Rustinsches Lehrinstitut, Potsdam .

gwet Waggon

Heue

Colosseum Freiburg.
Letzte Woche

Von

mit vollständig neu gewechseltem Repertoire .

Frl . Wate - , Deutschlands beste Humoriftin .
Hie Ijfarmiseh - Partenkirehener . (9 Personen !:
Mstr . Street , letzte Neuheit ! I . e - Piginis ! l > io
and Terry , neuester komischen Original - Akt . Ge¬
schwister Talts ! P . Roeheiii ! Ktnemato -
graph .
DaS Programm der Neuheiten und des Humors

r-rntz man gesehen und gehört haben .
Kassa 7V2 Uhr, Anfang 8 Uhr . Vorverkauf :

Kampes Cigarrenhaus , kiaiserstraße 89.

Uhren
Tßschrullhrkll , ücgnlnlmrt ,
Frrischwlutzer , Maudahrr »,

Wkckrr. illiräritm
zu den billigsten Preisen.

Keparatnren
gut und billig. Garantie .

Emil Gehri , Winachtt.
Löwenstratze 3 . 2311

Freibiarg i . Br .
Arbeiter

kaufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern , Unterkleidern rc . am
vorteilhuftefiea bei 3212

». Feninqer » Freiburg ,
Unterlinden 5 »

Grass Weinstube gegenüber.
Mitglied des Rabattwarverein,s

4 JiNM ?r-Woijinm
von Dauermicter auf 1 April
gesucht. — Offerten unt . A . B .
an die Cr." edit . dieses Blattes .

j ki» vermieten .
Ein ordentlicher Arbeiter findet
Schlafstelle in Zimmer mit
2 Betten . Amalienstr . 71 ,
3 . 2t . . Cin 7. Leovoldstr .

find eingetroffen.
Bitte verlangen Sie

Spezial- Gonservenllste !
bei 5868

Pfannkuch &Co.
G. m . b. H.

in den bekannten Ver- 1
kaufsstellen .

LederhandlungMühlburg
Grobes Lager in Sohlleder

und Sohlenausschnitt , sowie
Schuhmacherbednrfsartikel .

Eduard Frisch ,
Rlieingtr . 3 » b . 4530

Bei
Husten,

Heiserkeit
find

Reichels

fiusienlropfcn
von erprobter Wirkung

und grösstem Erfolge .
Nur echt m .Marke Medico '

Flasche 5« Pfg-
Arnika 10, Eu¬
calyptus,Lalhoi
so 6, Anis 7,
Ui mp in 15, des-
tilliert m.feinst.
Spritrectificat

70 . 5037
In Karls¬

ruhe bei : L.
Fieoig . Adler -
str . 24. Otto
Fischer , Karl-
str. 74. Carl
Roth , Herren-
str . 26

Zirkel 32 Zirkel
1 Treppe . Ecke Ritterstratze

staunend billige

Willi , Eckert.s
Uhrmacher, Marienstr. 20

neb . dem Apollo -Theater
’

empfiehlt sein Lager in
Tasehen -u. Wanduhren .
Billige Reparatur -Werk

*
stätte , Trauringe , 8
14 lar . gestempelt , das Pa^
v . M 12—27. Arille» ». Jwlch« .

'-2 . ?£ ■ L

Neue Ausgabe
«ftonncn
s Pfg-. 1
dgeiiolt,

: » 1 ,2.10.

L rih d

D
Viktoria gelbe
E 22 'i
Viktoria gelbe
<t 20 f

l
|b u . % grüne
s 24 '

Bohnen

Die st
Sichtete
pch ist '

l Mtionale
Isufl

'
e wii

sfuirdeshc
schm

astsfüh
ste der
Wort
nentlil

Sen Br

weiße Perl
« 16 '

Linsen
| große Hellerlinsen |

-t 18 . 25
und 30 ^

empfehlen 51771

Pfannkuch & Co.
6 . m . b. H .

| in den bekannten
kaufsstellen .

Der-

Grosse Badener
Lotterie

Mark100000Wert

5iert . v* /UUUU Pstrdgew .

i.»i. ^ 30000,Ä
gegen Var Geld

- » kort einlösbar .
Ziehung 18. Dezember

sicher .
Lose k 1.- , 11 St . 10 .—,

versendet 5873
Carl Götm,

Hebel stra sie 11/15
Karlsrahe .

Trotz
Icke Y

flu ,
Scortfi:

ehren ,
l Wäge.

W radikalis
^ hatte — '

wiede
!
*stüher ei
licher la
Pmnsyk
Dagegen
Einbuße
Staates ,
herabges:
Kszeitui
diese Rü
je aufge
rndern <!
te Wa
unsere
Parte io r

^ iene Z ,
Aväteren
! ein Meh
sidentew

Divan ,
neu« Hochs. Kameltaschendivan».
45 , 50 , 60 Mk . an. schöne
Stoffdivan von 50 «. 33 Mk.
an . Große Auswahl, nur gute
solide Arbeit unter Garantie .
Kein Laden, daher billige Preise .

R . Köhler Tapezier ,
51 , 2.

aller Arten ru berfitufcit .

Färberei D . Lasch.
ll. diII. PM

Dabk
füget dk
perssche
zeitiger
listische
Jahre 1
der im
Kandidc
kratrsche
kamte <
durch di
gestellt,
den yegl
mit den
den hat
1904 so
shmpatt
geben t
genehm,
schen Li
dete In
zmn er
und un
Fiasko
läufer l
trotzden
sondern
Grund
Händen

Achtung !
Da die städtische Brockeusamm

lung ihre geschenkten Brocken
ieder an arme und reiche Leute

verkauft, so bitte, wer solche ‘ af
seine Adresse an mich zu sende «-.
Zahle bar, hole selbst ab . 582?
Karl Kreis . Morgenstrape 22

u. ^juo ^ .^ rtelle enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge
sucht . Aahrradhans . Wiehre

Freiüurg i . B . G . 3299

Schöne Pelze ,
djiff !>amrll- stalktots

staunend billig
nur Wi lhelm str . 34 , 2 . r .

Kein Laden. 5862

« ferne , clca .

neu . für nur Mk. 12 .- zu ver¬
kaufe» . 5809

Hcrrcnstraffe 6 , 2. St . Hth.
Wlisllnobtr,-" »"" -""

billig abzugeb.
Morgenstr . 45 . 4 . St .

Wei
Partei ,
Mit de
»Parte

. kehlern
bewegu
wirtsch .
Leben
düng z
dence ü
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